Die 
Bofener Beitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In unt Auslandes an. 
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Deulſchlaud Merlin (Beſtuden Sr Maſeſtät; Kavalleriebeſi ti : 

Hofnachrichten; 6 i be ache Abgeordneten an G 8 Fir SR: 
i eſchenk der rn raf Schwerin; 

Debatte über Dr. Peithmann's Vetition); Tilſit (Kommerzielles): Thorn 
—— Ueberfluthungen z Kirchen raub): Schwedt a „O. (v. Röder Schloß. 
auptmaun) 
Friegsſchau platz. (Das Bombardement; Gupatoria befeſtigt; über 
die Velagerungsoperationen). 

Oeſterreich. eas der Donaufürſteathümer; Verſtel— 
lung gigen die — 9 

Türkei. (Diegerſte on Bruſſa). 

Franfrelch. Paris (Tagesbericht; Rede Gzartoryski's; Prozeß 
Pianori's). g 

Großbeltaunlen und Irland. Londen (über die Miener Kon— 
ferenzen im Oberhanfe). 

Nuß land und Polen. (Von der Preuß. Ruſſ. Grenze; Perſo— 
nalien; der Wollmarkt in Plozk). 


Jtalien. Turin (Wiederberufung des Kabinets). 
afrifa. (Dr. Barth's Reiſe). 
Muſterung VPoluiſcher Zeitungen. 


Locales und 
Kreiſen Bromberg 
Perſonal⸗ Chronik. 
. eutlleton Ein Sprung in den Rhein. (Fortſetzung) — Bericht 
über den landwirthſchafilichen Theil der Münchener Juduſtrie-Ausſtellung. 
(Fortſetzung.) — Muſikaliſches. — Vermiſchles. 


Berlin, den 8. Mal. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: den Kammerherrn und Haupt-Ritterfchafts Direktor Grafen 
v. Häfeler zum Schloßhauptmann von Königs ⸗Wuſterhauſen; fo wie 

Die Kreisrichter Rhenius zu Pr. Stargardt, Riedel daſelbſt, 
Scheller zu Schwetz, Henke zu Thorn, Annuske zu Culm, Przy⸗ 
borowski zu Carthaus und Weiß zu Löbau zu Kreisgerichts - Räthen 
zu ernennen; und 

Den Kommerzienrath Lautz, gemäß der von dem Gemeinderathe 
in Trier getroffenen Wahl, als dritten Beigeordneten der Stadt Trier 
für eine ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Provinzielles. Poſen; Aus dem Pleſchener 


Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Pernice 
zu Halle a. S. iſt zum Kreis -Wundarzt des Stadtkreiſes Halle, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Merſeburg, ernannt worden. 


Abgereiſt: Se Excellenz der Erblandmarſchall im Herzogthum 
Schleſien, Kammerherr Graf v. Sandretzty-Sandraſchütz, nach 
Langenbielau. n ; 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 11 1ter Königl. 
Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Rihlr. auf Nr. 32,136 nach 
Breslau bei Froboß; 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 33,052. 
64,063. 75,507 und 89,281 nach Aachen bei Levy, Golberg bei Meher, 
Danzig bei Rotzoll und nach Poſen bei Bielefeld; 36 Gewinne zu 1000 
Rthlr. auf Nr. 2699. 2969. 6217. 6583. 6865. 11,987. 14,806. 
17,798. 20,032. 20,343. 20,619. 22,373. 22,403. 31,541. 33,176. 
33,475. 33,5%. 34,389. 36,085, 38,531. 38,633. 39,759. 40,689. 
41,334. 47,379. 47,733. 60,937. 71,978. 73,002. 76,604. et 
78,243. 81,629. 82,713. 54,544 und 85,197 in Berlin bei Aron jun., 
bei Baller, bei Burg, bei Dittrich, bei Moſer und ömal bei Seeger, 
nach Breslau 2mal bei Froböß, 2mal bei Sternberg und bei Steuer, 
Grejeld bei Meyer, Düſſeldorf Amal bei Spatz, Erfurt bei Tröster, Hal- 
berſtadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann, Hechingen bei Henke, Jauer 
bei Nelde, Kempen bei Berliner, Königsberg i. Pr. bei Fi cher, bei 
Heygſter und bei Salkowski, Magdeburg bei Roch, Münfter mal bei 
Lohn, Naumburg bei Vogel, Neiße bei Jaekel, Poſen bei Bielefeld und 
nach Stettin bei Wilsnach; 56 Gewinne zu 500 Ahle. auf Nr. 817. 
1156. 3237. 4822. 5616. 5838. 15,671. 16,685. 18,118. 19,488. 
19,926. 22,980. 24,106. 26,437. 28,005. 28,267. 32,033, 33, 
35,053. 36,899. 36,960. 38,130. 40,006. 40,803. 45,936. 
49,893. 50,002. 52,391, 53,071. 56,612. 57,022. 

61,431. 63,030. 63,410. 63,487. 68,296. 73,460, 76,340. 
77,316. 77,785. 81,754, 52.155. 82,501. 82,845. 83,245. 89.377. 
83,571. 84,162. 87,681. 88005. 88,282 und 89,655 in Berlin bei 
Alevin, bei Borchardt, bei Burg, Zmal bei Joſeph, 2mal bei Matz⸗ 
dorff und 10mal bei Seeger, nach Bonn bei Oelbermann, Brandenburg 
bei Lazarus, Breslau bei Froboß, Zmal bei Scheche und Bei Sternberg, 
Bunzlau bei Neumann, Coln mal bei Reimbold, Danzig Anal bei 
Meyer und Zmal bei Rotzoll, Duſſeldorf bei Spatz, Frankfurt bei Salz⸗ 
mann, Glogau bei Bamberger, Halberſtadt bei Sußmann, Halle Amal 
Jerlohn Bei Kraußoldt Konigsberg i. d. N. M. bei 
Lehn, Königsberg 1. Pr. bei otharbt, bei Fischer und bei Heygſter, 
andsberg bei Borchardt, Firgnip bei Schwarz, Magdeburg bei Brauns, 
aumburg bel Vogel, Neiße bei Jaekel. Nordhauſen bei Bach, Oſtrowo 

bei Bielefeld, Siegen bei Hees, Torgau bei Ulrich, 
261 Gewinne zu 200 


59, 28,817. 29,755. 29,877. 31,066. 32,262. 
= 10,328. 40,777. 42,184, 44,159. 


49,020. 51,758. 51,908. 52,650. 55,749. 


5.308 
56,467. 90422. 0028. 64.725. 69,045. 70,197. 71.188. 7.804. 


5 71,804. 
83,783. 84,412. 86,026. 86 319. 86,766 und 87,838. 


Berlin, den 7. Mal 1 
Interne cen rat - Lotterie ⸗Oiretnlon. 


— 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, den 7. Mal. Der heunge „Monteur“ meldet, daß der 
k erzog von Koburg am verwichenen Sonnabend in Paris einge- 
roffen war. 
Paris, Montag, 7. Mai, Mittags 2 Uhr. So 


DIENET 


76,777. 76,788. 76,960. 77,030. 79,790. 80,986. 


Mittwoch den 9. Mai. 


eben haben die Aſſiſen Piauori zur Todesſtrafe we⸗ 
gen Mordanſchlags gegen das Leben des Regenten 
verurtheilt. Der Verurtheilte blieb regungslos. Da 
Paillet krank, führte Benoit Champy die Ver⸗ 
theidigung. Die Veröffentlichung des Prozeſſes iſt 
geſtattet. 


— — 


Deutſchlan d. 


(Berlin, den 7. Mai. Bei Ihren Majeſtäten im Schloſſe zu 
Charlottenburg war geſtern Familientafel, an welcher die ſämmtlichen 
Mitglieder der K. Familie, ſo wie die jetzt am K. Hofe zum Beſuche 
weilenden hohen Gäſte Theil nahmen. Die Unpäßlichkeit Sr. Maj. des 
Königs ſcheint jetzt glücklich wieder gehoben; das Fieber iſt ſchon ſeit 
vorgeſtern weggeblieben. 

Der Prinz von Preußen hielt heut Vormittag auf dem Tempelhofer 
Felde eine Kavallerie» Befichtigung ab. Bei derſelben waren anweſend 
Prinz Karl, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Wilhelm, Prinz Friedrich 
Karl, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Friedrich von 
Heſſen und im Gefolge des Prinzen befanden ſich die Generale Graf 
v. d. Gröben, v. Wrangel, v. Reyher, v. Brauchitſch, v. Möllendorff ꝛc. 
Das Wetter war der Vorſtellung keineswegs günſtig; es regnete unauf- 
hörlid) und es ſtellten ſich dabei auch noch Hagelſchauer ein. Morgen 
Vormittag wird der Prinz von Preußen die Kavallerie in Potsdam be- 
ſichtigen und deshalb mit den übrigen Königlichen Prinzen um 8 Uhr 
dorthin fahren. Mittags kehren die hohen Herrſchaften nach Berlin zu- 
rück, fahren aber Nachmittags 2 Uhr wieder zu Ihren Majeftäten nach 
Charlottenburg, wo zur Feier des Geburtstages des Prinzen Friedrich 
Albrecht, geb. am 8. Mai 1837, Familientafel ſtattfindet. Mit dieſem 
Tage erreicht der Prinz ſeine Volljährigkeit, doch wird ſein Hofſtaat da⸗ 
rum noch nicht erweitert, ſondern bleibt noch in ſeiner gegenwärtigen be⸗ 
ſchränkten Zuſammenſetzung einige Zeit lang beſtehen. Ein ganz gleiches 
Verhältniß findet bei dem Prinzen Friedrich Wilhelm ſtatt, deſſen Hof- 
ſtaat ebenfalls noch nicht eingerichtet iſt. — Am 1. Juni wird der Prinz 
Friedrich Albrecht die Univerſität Bonn beziehen und dort ein Jahr lang 
ſeinen Aufenthalt nehmen. 


Am nächſten Mittwoch wollte ſich der Prinz von Preußen zur In⸗ 


ſpektion nach Weſtphalen begeben, wenigſtens wurde mir dies von eini⸗ 
gen Offizieren erzählt, doch fol die Reife jetzt wieder aufgegeben worden 
ſein. Unter den mancherlei Gründen, die hierfür aufgeführt worden, 
befindet ſich auch der, daß die Ankunft Höchſtſeiner Gemahlin und der 
Prinzeſſin-Tochter Louiſe nahe bevorſtände. 

Der Miniſter-Präſident v. Manteuffel, der ſich am Sonnabend 
auf ſein Gut Kroſſen begeben hatte, iſt heut Nachmittag hieher zurückge⸗ 
kehrt und fuhr bald darauf zu Sr. Maj. dem König nach Charlottenburg. 

Dem Beiſpiele der linken Seite der 2. Kammer, welche, wie ſchon 
gemeldet, dem Grafen v. Schwerin eine koſtbare ſilberne Blumenvaſe 
zum Geſchenk gemacht hatte, find nun auch die Abgeordneten Boni - 
ſcher Nationalität gefolgt, welche einen Beſtandtheil dieſer Seite bilden. 
Dieſelben haben nämlich einige Tage ſpäter dem Präſidenten eine ſehr 
werthvolle ſilberne Fruchtſchaale überreicht, in welche gleichfalls die Na⸗ 
men der Geſchenkgeber eingravirt ſind. Bei der Ueberreichung hielt Graf 
v. Cieſzkowski die Anrede. 

— Eine Petition des öfters erwähnten Dr. phil. Ed. Peithmann 


gab in der Sitzung der Erſten Kammer vom 30. Mai v. M. Veranlaſſung 


zu einer intereſſanten Debatte, die wir hier nachtragen. Dr. Peithmann 
hatte an die Kammer die Bitte gerichtet: „fein Geſuch um Schadlosſtel⸗ 
lung wegen langjähriger ungerechtfertigter Freiheitsberaubung und Deten- 
tion im Irrenhauſe Bedlam zu London zu unterſtützen.“ Der Petent, zwar 
in Hannover geboren, domicilirte aber feit feinem zweiten Lebensjahre 
in Preußen. Er iſt der Stiefſohn des Preußiſchen Majors und Land— 


raths v. Ripperda und wurde nach ſeiner Erzählung ohne gerichtliche 
Unterſuchung, ohne Verhör und Urtheil 13 Jahr und 8 Monate in Bed- | 


lam eingeſperrt. Im Engliſchen Unterhauſe wurde vergeblich für ihn 
von mehreren Mitgliedern Beſchwerde erhoben. — Ober⸗Bürgermeiſter 


Jochmann (als Berichterſtatter) beklagte den Fall, meinte aber, daß 


bei dem Charakter des hochherzigen und freifinnigen Engliſchen Volkes 
die Darſtellung eine gewiſſe Unwahrſcheinlichkeit an ſich trage; weil alle 
amtlichen Beſcheinigungen dieſer Darſtellung fehlen, habe die Kommif- 
ſion den Uebergang zur Tagesordnung beantragen müſſen. — Zwei Ver⸗ 


beſſerungs-Anträge (des Grafen v. Arnim Boitzenburg und des 


Ober » Bürgermeifters Krausnick) auf Ueberweiſung der Petition an 
die Regierung zur Berückſichtigung fanden in der Kammer lebhafte und 
zahlreiche Unterſtützung. 


Dr. v. Zander ſagte: Ich fühle mich verpflichtet, für das be⸗ 


klagenswerthe Loos des Petenten aufzutreten. In dem hochgeprieſenen 
Albion, das ſich rühmt, den Schutz der perfönlichen Freiheit zu beſitzen, 


wie kein anderes Land, iſt ein Preußiſcher Staatsbürger ohne 


Urtheil und Recht beinahe 14 Jahre im Gefängniß gehalten und 
dann ohne Urtheil und Recht wieder entlaſſen worden. Was fagen Sie, 


meine Herren, zu einem ſolchen Verfahren? Was hätten wohl die Eng- 


länder geſagt, oder vielmehr gethan, wenn einem Britten das bei uns 
paſſirt ware? Doch ich freue mich, daß dergleichen in unſerem Vater⸗ 
lande nicht möglich geweſen. Ich halte es für vollkommen der Würde 
der Kammer angemeſſen, dem gekränkten Mann zu ſeinem Recht zu ver⸗ 
helfen. F 

Graf v. Arnim: Ich glaube gleichfalls, daß die Kammer hierbei 
in ihrem vollen Recht iſt. Der Fall iſt durch die öffentlichen Blätter 
causa publica geworden, und dadurch das Materielle beſcheinigt, was 
die Kommiſſion vermißt. Selbſt Seitens der Staatsregierung wird nicht 
verkannt, daß dem Mann ſchweres Unrecht geſchehen, und es iſt nur der 
einzige Zweifel, ob bei einer nicht ganz zweifelloſen Staats angehörigkeit 
Preußen oder Hannover die Pflicht des Einſchreitens habe. Der Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung würde Mangel an Theilnahme an dem Schick⸗ 


ſal eines Schwergekränkten zeigen. Der Fall hat im Engliſchen Parla- 


Zeitung. 


Dat 
Abonnement 
beträgt viertelfabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthle. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rihlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inferate 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped 
tlon zu richten. 


1835. 


ment ſelbſt eine Aenderung der Geſetzgebung hervorgerufen, um ſolche 
Vorgänge künftig zu verhüten. Herr Peithmann iſt mir zugeführt wor⸗ 
den, und ich kann nur verſichern, daß ich denſelben in einem Zuſtande 
gefunden, der es wahrhaftig für Niemand zum Bedürfniß macht, ihn 
13 Jahr lang ſeiner Freiheit zu berauben. Daß die Engliſche Regie- 
rung ihm die Mittel giebt, feine geftörte Zukunft zu ſichern, ſcheint mir 
doch nur gerecht. 

Ober⸗Buͤrgermeiſter Kraus nick: Herr Peithmann war bei mir, 
um ſich ein Lokal für feine Vorleſungen über Engliſche Literatur zu er⸗ 
bitten, womit er ſeinen Lebensunterhalt gewinnen muß. Ich habe in 
ihm einen vollſtändig geiſtesgeſunden Mann gefunden, deſſen gerechte 
Bitte ich zur Berückſichtigung empfehlen muß. . 

Graf Hoverden: Ich habe in täglichem Umgang mit Herrn Peith⸗ 
mann gefunden, daß Geiſt und Herz bei ihm geſund ſind. Ja, es iſt 
rührend zu ſehen, mit wie wenig Bitterkeit der Mann von dem ihm ge⸗ 


thanen Unrecht ſpricht. 


. D. v. d. Heydt: Der Kommiſſion waren der Name und die Ver⸗ 
hältniſſe des Petenten unbekannt, ſonſt hätte ſie gewiß den Antrag auf 
Uleberweiſung an's Miniſterium geſtellt. Ich ſchließe mich demſelben an 
und bitte die Regierung, einem Preußiſchen Unterthan Recht zu verſchaffen. 

Ober⸗Bürgermeiſter Jochmann: Kein Mitglied der Kommiſſion 
wird dieſem Antrag widerſprechen. Der unſere auf Tagesordnung ging 
nur aus formellen Rückſichten hervor. 

Der Antrag des Grafen v. Arnim wird faſt einſtimmig an- 
genommen. 

T Thorn, den 6. Mai. Die Weichſel treibt es in diefem Jahre 
etwas ſehr arg. Kaum hatten ſich die Niederungsbewohner von den 
Schrecken des Eisganges im März erholt, und ſich daran gemacht, die 
Sommerſaat und die Kartoffeln zu beſtellen, als mit den erſten Tagen 
des Mai der Strom plotzlich und mächtig anſchwoll. Mittwoch den 2. 
betrug der Waſſerſtand am Pegel 8 Fuß, und am Morgen des 4. nahe⸗ 
zu 13 Fuß. Die Niederungsortſchaften ſtanden alsbald, Damm⸗ und 
ſchutzlos, wie fie hier zur Zeit find, unter Waſſer. Der Strom fallt zwar 
wieder, aber die Sommer- und Kartoffelſaat der Gedachten hat das 
Waſſer vernichtet und die Feldarbeiten um 6 Wochen zurückgebracht. So 
ſteigert ſich die Veranlaſſung zur Hülfe für die Heimgeſuchten noch mehr, 
und erfreulich iſt es, wahrzunehmen, daß hier der Wohlthatigkeitsſinn 
trotz der geſchäfts⸗ und erwerbloſen Zeit nicht nachläßt. Man ſorgt da⸗ 
für, daß die Bedrängten die Bedürfniſſe des Tages befriedigen koͤnnen. 
Zu ihrem Beſten wird der hieſige Sing⸗Verein in nächſter Zeit Mendel⸗ 


ſohn-⸗Bartholdy's „Walpurgisnacht“ und Säemann’s „Beim Sonnen⸗ 
Aufgang und die untergehende Sonne“ aufführen, und von Dilettanten 


eine theatraliſche Vorſtelung vorbereitet. Man hofft auf dieſe Weiſe einen 
ſo großen Ertrag zu erzielen, daß den Aermſten Saatkartoffeln und viel⸗ 
leicht einiges lebende Inventar wird angeſchafft werden können. 

Unſere Polizeibehörde, wie das Publikum beſchäftigt zur Zeit ein 
kürzlich entdeckter Kirchenraub. Aus dem wohlverwahrten und reichen 
Treſor der hieſigen älteften Kirche, der katholiſchen Pfarrkirche zu St. Jo⸗ 
hann, iſt ein maſſiver, Dukatengoldner Kelch nebſt der zugehörigen Pa⸗ 
tena, im Werthe von 900 Rthlr., auf hoͤchſt ſchlaue Weiſe geſtohlen 
worden. Der muthmaßliche Thäter, durch den Verkauf von geſchmolze⸗ 
nem Golde entdeckt, iſt zwar zur Haft gebracht, aber von dem entwen⸗ 


deten Gute iſt erſt wenig herbeigeſchafft und liegt die wohlbegründete 


Vermuthung vor, daß der Kelch, ein Prachtſtück, in unverſehrtem Zu⸗ 
ſtande vorhanden und nach auswärts gebracht worden iſt. 


Tilſit, den 5. Mai. Seit einigen Tagen haben wir ſehr warmes 
Welter, die Saaten wollen ſich aber doch nicht recht erholen, da ſie durch 
die Näſſe zu ſehr gelitten haben. 

Der Trajekt über den Memelſtrom wird hier mittelſt der fliegenden 
Brücke und durch Perſonenböte ununterbrochen bewirkt. An der Auf⸗ 
ſtellung der Kanalbrücke wird ſchon ſeit mehreren Tagen gearbeitet, und 
es dürfte dieſelbe in wenigen Tagen wohl vollendet ſein. Die Interims- 
Straße ift zwar durch das ſchnelle Fallen des Waſſers beinahe trocken ge- 
worden, doch kann dieſelbe noch nicht befahren werden, da die Strö⸗ 
mung einige Durchbrüche verurſacht hat, welche erſt ausgebeſſert werden 
müſſen. 

9 Heute fand hier der erſte diesjährige Viehmarkt ſtatt. In Folge 
des großen Schadens, der in der Weichſelniederung auch an dem Vieh⸗ 
ſtand durch die Ueberſchwemmungen angerichtet wurde, ſind die Preiſe 
ehr geſtiegen, und es wurden Ochſen, welche ſonſt 40 Thaler das Stück 
galten, diesmal mit 80 bis 90 Thlr., Kühe aber verhälmißmäßig noch 
höher im Vergleich zu den früheren Preiſen bezahlt. P. C. 

Schwedt a. O., den 5. Mal. Dem Landrath des Angermünder 
Krelſes, Kammerherrn v. Röder, iſt dem Vernehmen nach die Ehren. 
würde eines Schloßhaupimanns von Schwedt verliehen worden. 


(Nordd. Zig.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 5. Mai. Die Donaufürſtenthümer waren bis vor 
Kurzem, was ihre beſonderen geographiſchen Verhälmifle anbetrifft, noch 
ziemlich eine terra incognita, und ſelbſt die beften Karten zeigten bei 
Anfang der Orientaliſchen Verwickelung deutlich ihre Mängel ; fie waren 
deshalb für militäriſche Zwecke faft ganz unbrauchbar. Oeſterreich hat 
dieſen für die Strategie höchft fühlbaren Mangel erkannt und läßt durch 
jeine dort ſtationirten Genie - Offiziere eine genaue Triangulirung 
Vermeſſung des Landes vornehmen, um ganz in der Art wie die Gene- 
ralſtabs⸗Karten der Oeſterreichiſchen Länder auch von den Fürſtenthü⸗ 
mern eine genaue Karte entwerfen zu laſſen. Zunächſt wird dieſe Arbeit 
ſich auf den öftlichen Landestheil beſchränken, und es iſt bereits mit der 
Fürſtlichen Regierung eine Uebereinkunft getroffen, der zufolge Defter- 
reich die betreffenden Offiziere und die noͤthigen Inſtrumente und Appa- 
rate ſtellt, die Walachiſche Regierung aber alle übrigen Erforderniſſe an 
Material, untergeordneten Hülfeleiſtungen, Führern dc. beſorgt. Die 
ſchließliche Bearbeitung geſchieht im Kalſerl. geographiſchen Inſtitut in 


Wien, doch ſollen die Rejultate auch der Walachiſchen Regierung mitge- 


theilt werden. 


— Gegen die „Montagsblätter“ der Wiener Zeitungen hat 
das Gremium der hieſigen Buchdrucker eine Vorſtellung an den Statt⸗ 
halter gerichtet und feine Bitte um das Verbot derſelben dahin begrün⸗ 
det, daß die Sonntagsarbeit nicht nur an ſich fündlich, ſondern auch 
noch obendrein durch 
die daraus entſtehende 
Sittenloſigkeit hoͤchſt verderblich ſei. 

Kriegsſchauplatz. 

Die neuefte Ruſſiſche Depeſche vom Kriegsſchauplatz lautet: Fürſt 
Gortſchakoff meldet durch den Telegraphen über Kiew Folgendes: Vom 
27. bis 30. April hat ſich nichts Wichtiges vor Sebaſtopol ereignet. 
Das Feuer des Feindes iſt im Ganzen mäßig, unſere Verluste ſind we⸗ 
nig beträchtlich, die Anſtrengungen der Allürten richten ſich vorzüglich ge- 


Neigung zu unregelmäßigem Lebenswandel und 
a (Krzztg.) 


30 die neuen, vor der Baſtion Nr. 5. angelegten Laufgräben. — Am | 


0. haben wir gegen den Feind zwei Flatterminen ſpringen laſſen, welche 
guten Erfolg gehabt haben. Auf den anderen Punkten der Halbinſel 
hat kein bemerkenswerthes Ereigniß ſtattgefunden. 

Aus Wien wird der „Times“ telegraphirt, daß das Bombarde— 
ment auf Sebaſtopol, welches am 28. v. M. eingeſtellt worden war, 
in einigen Tagen wieder eröffnet werden ſollte. 

Paris, den 5. Mai, 4 Uhr Nachmittags. Eine Privatdepeſche der 
„Koln. Ztg.“ aus der Krimm vom 2. Mai meldet, daß ſechs Schiffe 
der Verbündeten ſich an dem Bombardement betheiligten, eine Franzöſi— 
ſche Fregatte habe gelitten, Omer Paſcha ſei nach Eupatoria zurückge⸗ 
kehrt, die Ruſſen ſeien bei Inkerman concentrirt. 

Man ſchreibt (über Marſeille), daß die Vertheidigungswerke von 
Eupatoria vollſtändig beendigt und im Stande ſind allen Angriffen der 
Ruſſen zu widerſtehen. Nur ein Theil der Egyptiſchen Diviſion, 700 


Mann und 6 Batterieen Artillerie blieben in dieſer Stadt; der Reſt der 


Truppen wurde nach Kamieſch dirigirt. 


Der Pariſer „Moniteur“ bringt ein langes Schreiben feines Krimm— 
Correſpondenten, A. Launoy, datirt vor Sebaſtopol an Bord des 
-Linienſchiffes Napoleon, 17. April Morgens, über die Belagerungs- 
Operationen. Der Angriff der Verbündeten war unmittelbar nur auf 
die erſte Linie der Ruſſiſchen Werke im Süden der Stadt, von dem ſich 
an das Meer lehnenden Quarantaine-Fort an bis zum linken Ufer der 
ſchernaja, gerichtet. Dieſe Angriffs -Linie zerfällt wiederum in zwei 
getrennte Theile. Der linker Hand erſtreckt ſich in einer Länge von etwa 
6 Kilometres vom Meere bis zur ſogenannten Hafenſchlucht, während 
ſich der andere von da bis zur Tſchernaja hinzieht. Am Meere haben 
die Franzoſen das ſüdlich von der Quarantaine-Bucht befindliche Ufer 
inne, woſelbſt ſich die alte Mauer des Genueſiſchen Forts, der alte Ge— 
nueſiſche Thurm und endlich das in der Franzöſiſchen Gontrevallationg- 
Linie eingefchlofjene Dörfchen Lazaret befindet. Die Länge der Quaran— 
taine-Bucht beträgt 1100, ihre Breite beim Eingange 480 Metres; wei- 
ter nach hinten zu verengt ſich die Breite bis auf 100 Metres. Zwiſchen 
dieſer Bucht und dem Kriegshafen liegt bekanntlich die Stadt Sebaſto⸗ 
pol, und auf dieſem Terrain haben die Franzoſen ihre Approche-Linien 
angelegt. Die Ruſſiſchen Vertheidigungswerke beginnen, vom Meere an 
gerechnet, mit dem an der Nordoſtſpitze der Quarantaine-Bucht gelege- 
nen Quarantaine-Fort. Dasſelbe iſt ein Außenwerk und war vor Aus⸗ 
bruch des Krieges von den übrigen Befeſtigungen getrennt. Jetzt iſt es 
mit ihnen durch einen breiten, mit Bruſtwehren verſehenen und ungefähr 
400 Metres langen Graben verbunden. Weiter rechts hin gelangt man 
ſodann an die Batterieen des Waffenplatzes der Quarantaine und an die 
Quarantaine⸗Baſtion, welche durch eine 450 Metres lange erenelirte Mauer 
mit der Central⸗Baſtion verbunden iſt. Letztere, auch Thurmbaſtion genannt, 
hat im Ganzen eine Ausdehnung von 780 Metres. Ihre rechte Front iſt nach 
der Maſt-Baſtion zu gelegen, das wichtigfte von allen Werken auf der linken 
Angriffsſeite, von denen es durch eine unter dem Nameu Centralſchlucht 
bekannte Schlucht getrennt wird. Die Maſt-Baſtion nimmt den zwiſchen 
dieſer Centralſchlucht, welche nach der linken (Weſt-) Seite der Stadt 
hin ausläuft, und der nach dem Kriegshafen auslaufenden Hafenſchlucht 
gelegenen Raum ein. Die beiden geraden Linien, von je 150 Metres 
Länge, an der Spitze ihres vorſpringenden Winkels, ſcheinen mit 48 Ge⸗ 
ſchützen armirt zu ſein. Die Verlängerung des Vorſprungs nach der Fe⸗ 
ſtung zu beſteht aus einer Reihe gezahnter Batterieen, welche parallel 
mit einander aufgeſtellt ſind. Dieſes Feſtungswerk läuft in eine 200 
Metres lange erenelirte Mauer aus, die zu der Stelle führt, wo die 
Hafenſchlucht mit der Schlucht des Schiffer-Dorfes zuſammenſtößt. Hinter 
letzterem, das an der Spitze des Kriegshafens liegt, erhebt ſich eine wich⸗ 
tige, unter dem Namen Kaſernen-Batterie bekannte Batterie. Dieſe 
Batterie befindet ſich hinter dem erwähnten Schiffer-Dorfe, aber noch 
diefjeits der Schiffer⸗Vorſtadt. Außerhalb der Maſt- und Gentral-Bajtion 
zieht ſich noch eine beſondere Bertheidigungs Linie von 6—700 Metres 
Ausdehnung hin, beſtehend aus Verhauen, Spaniſchen Reitern, Palif- 
ſaden, Wolfsgruben ꝛc. Hinter der Maft-Baftion befindet ſich die zweite 
Vertheidigungs⸗Linie der Ruſſen, aus einer Reihe von Batterieen beſte⸗ 
hend, in welchen ſich, wenngleich in verjüngtem Maßſtabe, die Form der 
Maſt-Baſtlon wiederholt. Was nun den mehr rechts gelegenen Theil der 
Ruſſiſchen Bertheldigungswerke betrifft, ſo iſt in erſter Linie der Malakoff- 
Thurm zu nennen. In nordöſtlicher Richtung zieht ſich vor demſelben eine mit 
ſtarken Redouten verſehene und unter dem Namen „grüner Hügel“ be⸗ 
kannte Hochebene hin. Die Armirung des Thurmes und der dazu ge— 
hörigen Werke wird auf 100 Geſchütze geſchätzt. Man nimmt an, daß 
die (nach Süden gelegenen) Befeſtigungen der Ruſſen auf der Landſeite 
im Ganzen mit etwa 550 Geſchützen armirt find. Die neu gebildete vierte 
Parallele der Franzoſen iſt etwa 60 Metres von der Maſt-Baſtion ent- 
fernt. Der oft erwähnte Kirchhof, deſſen ſich die Franzoſen bemächtigt 
haben und der als eine ſehr wichtige Poſition betrachtet wird, iſt 480 
Metres von der krenelirten Mauer entfernt. „Das verbündete Geſchwa⸗ 
dere, heißt es zum Schluſſe der Moniteur-Correſpondenz, „liegt noch 
immer auf der Rhede vor Sebaſtopol. Es beſteht Franzöſiſcherſeits aus 
den Schrauben- Linienſchiffen „Montebello“, „Napoleon“ und „Jean 
Bart, den Dampf- Fregatten „Sand“, „Caffarellt“ und „Mogador“, 
den Dan Gorvetten „Roland“ und „Verthollet“ und dem Schrauben- 
Aviſo „M. gere. Admiral Bruat hat ſeine Flagge auf dem „Montebello“ 
und Admiral Lyons auf dem Engliſchen Linienſchiffe „Royal Albert“. 
Contre- Admiral Charner hat ſeine Flagge auf dem „Napoleon“ und der 
Engliſche Contre Admural Stewart auf dem „Hannibal“. Die Franzd- 
ſiſchen Segel- Linienſchiſſe „Friedland“, „Alger“, „Bayard“ und die 
gemiſchte Fregatte „Pomones liegen im Hafen von Kamieſch und das 
Engliſche Segel-Linienſchiff „Rodney“ in der Kazatſch⸗Bucht. Die bei⸗ 
den Franzöſiſchen Fregatten „Caffarellt“ und „Sand“, fo wie zwei Eng⸗ 
liche Fregatten, näherten ſich in der letzten und vorletzten Nacht den 
Foris von Sebaſtopol und unterhielten eine lebhafte Kanonade auf die 
unſern Batterien unerreichbaren Theile der Stadt. Dieſer von den Ruſſen 
lebhaft erwiederte Angriff war für den Feind fehe ftörend und verurſachte 
eine für unſern Angriff ſehr günſtige Diverſion.“ c 


Ueberſpannung der Kräfte der Arbeiter und durch 
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9 ar Türkei. 

Die Heimſuchung, welche die heilige Stadt Bruſſa betroffen, 

wird von den altgläubigen Türken zum Theil als ein Se ene ür den 
N. 


Gang der Dinge in der letzten Periode betrachtet. Die Deite 


' ichiſche 
und Engliſche Geſandtſchaft ſandten beſondere Dampfer, um ihren 7 
Angehörigen Hülfe zu bringen. Nach der „Preſſe d'Orlent“ find bei ⸗ 


nahe 2000 Häufer und Kaufläden zerftört, und die noch ſtehenden Ge⸗ 


bäude werden geößtentheils abgebrochen werden müſſen, weil fie mit 
dem Einſturze bedroht ſind. Die Moſcheen und Khans bilden nur noch 
Schutthaufen, die Griechiſche Kirche von Balyg-Bazar und die Arme— 
niſche find zum Theil zerſtort. Sämmtliche Induſtrie⸗Anſtalten find ein⸗ 
geſtürzt oder ſtark beſchädigt. Die früheren Thermen verſiegten, find 
aber an einer anderen Stelle wieder zum Vorſchein gekommen. Die Be⸗ 
wohner leiden jetzt vorzüglich an Waſſermangel, weil die Leitungen und 
die Brunnen zerſtört find, Die Zahl der bei der Kataſtrophe verunglüct- 
ten Menſchen iſt noch nicht genau zu ermitteln. Viele find theils ver- 
ſchüttet, theils verbrannt. Die Stadt iſt völlig verlaſſen. Abdel Kader 
wohnt mit feiner Familie unter Zellen und hat ſich an die Franzoͤſiſche 
Regierung um Erlaubniß gewandt, feinen Aufenthalt anderswo zu neh⸗ 
men. Am 20. April dauerten die Erdſtöße noch fort. 


Frankreich. 

Paris, den 5. Mai. Seit vierzehn Tagen iſt die hieſige Polizei 
in größter Thätigkeit. Viele Verhaftungen haben in Paris und in der 
Provinz Statt gefunden, und man glaubt, daß man einem Komplotte auf 
der Spur iſt. Der Kaiſer erhält täglich Berichte über dieſe Vorfälle, und 


dieſelben ſcheinen nicht ohne Einfluß auf deſſen Entſchluß, vor der Hand 
nicht nach der Krimm zu gehen, geblieben zu ſein. 


— Der Kaiſer trifft bereits alle Anſtalten zur Ueberſiedlung nach 
der Sommer -Reſidenz von St. Cloud. 

Der Er-Emir Abd⸗el-Kader hat beim Kaiſer um die Erlaubniß 
nachgeſucht, zur Zeit der Ausſtellung Paris zu beſuchen. 

— Der heutigen Seelenmeſſe für Napoleon J. in der Invalidenkirche 
wohnten der Prinz Jerome, die Miniſter, das diplomatiſche Corps ꝛc., 
ſo wie viele alte Soldaten des Kaiſerreichs bei. 

— Der Contre-Admiral Penaud mit der nach der Oſtſee beſtimm— 
ten Flotten-Diviſion iſt in den Dünen angelangt. 

— Nach dem „Conſtitutionnel“ wird jedes Regiment in der Krimm 
um 560 Mann verſtärkt werden. 

— Die neue Anleihe ſoll ſich wie verſichert wird, auf 700 bis 
1000 Millionen Franken belaufen und Ende Juni oder Anfangs Juli ge⸗ 
macht werden. 

— ueber Oeſterreich find wir immer noch ohne beſtimmte Angaben. 
Man hat jedoch weder hier noch in London großes Zutrauen in die Po⸗ 
litit des Wiener Hofes, die darauf hinaus zulaufen ſcheint, ſich den Ver⸗ 
pflichtungen des Dezember - Vertrages jo lange als möglich, wenn nicht 


ganz, zu entziehen. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich in der Mittte Juli's 
nach dem füpöftlichen Frankreich begeben und auf einige Monate die neue 
Villa „Eugenie“ in Biaritz beziehen, die kontraktmäßig bis zum 1. Juli 
in Stand geſetzt werden ſoll. 

— — Die Kaiſerliche Ausſtellungs-Kommiſſion hat, wie der „Moni⸗ 
teur“ anzeigt, von mehreren auswärtigen Regierungen die Liſte der Per- 
ſonen empfangen, welche die Ausſteller ihres Landes in der internatio⸗ 
nalen Jury vertreten ſollen. Für Preußen nennt die Liſte: Diergardt, 
v. Dechen, Startwich, Dove, Wilhelm Joeſt, L. Ravene jun., Reichen⸗ 
heim, Carl, Nelleſſen, Leop. Scholler und G. Meviſſen. 

— Die Pächter des Induſtrie-Palaſtes ſollen für das Recht, im 
Innern deſſelben vier Buffets aufzustellen, 400,000 Fr. verlangen. Bis 
jetzt haben ſich noch keine Zahlluſtigen gefunden. 

— In der Polniſchen geſchichtlich literariſchen Geſellſchaft, die 
jedes Jahr zum Andenken der Verfaſſung von 1791 eine feierliche Sitzung 
veranſtaltet, hielt geſtern der Fürſt Adam Czartoryski eine Rede. 
In derſelben gedachte er mit Anerkennung der Unterſtützung, die er in 
der letzten Zeit bei den Verbündeten gefunden habe; auch hofft er, daß 
jenes Hinderniß nur ein augenblickliches ſei. Vielleicht wird er ſeine 
Hoffnung noch lange getäuſcht ſehen; denn dieſe Angelegenheit ſchwebt 
ſeit dem Beginne des Krieges, und ftets ſtand ihr mindeſtens der Wunſch 
Englands und Frankreichs, Oeſterreich nicht zu beleidigen, hindernd im 
Wege. 

a — Ein Journal von Chalons (ander Saone) meldet: Pianori 
iſt in unſerer Stadt bekannt, wo er, von Lyon und vorher von Marſeille 
kommend, vom 4. Juli bis zum 5. Auguſt 1854 gearbeitet hat. Er war 
ein unermüdlicher Arbeiter, aber düſter und ſchweigſam. Da er kein 
Franzoſich verſtand, ſo konnte er ſich kaum verſtändlich machen. Er ging 
auch mit Niemandem um, ſondern lebte wie ein Menſchenfeind. Ein ein⸗ 
ziger Gedanke ſchien ihn zu beſchäftigen: er wollte nach Paris gehen. 
Dies war feine fire Idee, und zur Aufbringung des nöthigen Reiſegeldes 
arbeitete er Tag und Nacht. An Sonntagen ſah man ihn zuweilen in 
der Saone angeln. Als Pianori unſere Stadt verlaſſen wollte, verlangte 
er, ſich nach Paris begeben zu dürfen; da aber der Polizei-Kommiſſar 
ihm die Erlaubniß dazu entſchieden verweigerte, ſo wurde, Pianori's 
Wunſche gemäß, ſein Paß nach London über Calais viſirt. — Pianori 
hat ſich bei feinem vorläufigen Verhör ſehr entſchloſſen, einſylbig und 
nicht wie im Dunkeln über die Folgen ſeines Attentats gezeigt; er iſt ein 
gut ausſehender Mann, und ſeine Manieren beſitzen einen gewiſſen An⸗ 
ſtrich von Bildung. 

— Pianori hat am feinen urſprünglichen Ausſagen im Weſent⸗ 
lichen nichts modificirt, doch ſtellt er in Abrede, die Piſtolen zu dem 
Zweck, den Kalſer zu tödten, gekauft zu haben. Auch verſichert er, er 
habe nicht ohne Unterbrechung über dem finſtern Plan gebrütet, nur in 
langen Zwiſchenräumen habe er ſich an das Gelübde erinnert, welches 
er im Augenblick des Einrückens Franzöſiſcher Truppen in Rom ablegte. 
Er iſt übrigens ſehr redſelig und liebt es, ſich mit Perſonen zu unterhal- 
ten, welche Italieniſch ſprechen. Der Siegelbewahrer Abbatucci und 


der erſte Kammerherr Graf Bacchiochi und mehrere andere Beamte, 
welche die Italieniſche Sprache ſprechen, haben ihn mehrmals in ſeinem 
Kerker beſucht. Die Italieniſchen Flüchtlinge, welche verhaftet wurden, 
ſind bereits ſeit vorgeſtern auf freiem Fuße. Alle Verdachtsgründe ha⸗ 
ben ſich als nichtig erwieſen; es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, 
daß Pianori keine Milſchuldigen hat. 

— Die Verwüſtungen durch Lawinen in den Frankreich benach- 
barten Thälern der Pyrenäen haben noch nicht aufgehört. So wurden 
am 21. April bei einem heftigen Sturme in dem Thale Arran drei große 
Dörfer, je mit 5—700 Einwohnern, vom Schnee verſchüttet. Es find 
bereits 47 Leichen aus dem Schnee hervorgezogen. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 4. Mal. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes 
ſprach fi) Lord Glarendon über die Wiener Konferenzen aus. Nachdem 
er den Verlauf derſelben bis zu der 14. Sitzung in der bekannten Weiſe 


atte, fuhr er fort: So ſtehe die Sache gegenwärtig, und wenn 
e Regierung gleich nicht abgeneigt jei, etwaige von Seiten 
ds vorgebrachte beſtimmte Vorſchläge in Erwägung zu ziehen, fo 
Ba och nicht für wünſchenswerth, die Unterhandlungen fortzu- 
ſetzen, woſern nicht die eſcheinlichkeit vorhanden ſei, daß fie zu einem 
befriedigenden Ergebniß führen würden. Was nun die zukünftige Politik 
Oeſterreichs anlange, jo ger, daß man gerade in Bezug auf dieſen 
beſonderen Punkt die Vorſicht beobachten werde, welche ſeiner Anficht 
nach die Lage der Dinge ergeiſche. Der Grund zu dieſer ſeiner Aeußerung 
liege darin, daß bei Schluß der Konferenzen Graf Buol ausdrücklich er- 
klart habe, daß ſeines Erachtens noch nicht alle Mittel zur Erzielung des 
Friedens erſchöpft ſeien und daß es die beſondere Pflicht Oeſterreichs ſein 
werde, irgend einen mit den von Oeſterreich den anderen Mächten gegen⸗ 
über eingegangenen Verpflichtungen in Einklang ſtehenden Weg zur Er- 
reichung dieſes Zieles zu erſtreben. irgend ein in dieſem Sinne ent- 
worfener Vorſchlag der Engliſchen Regierung genehm ſein werde, das 
wage er nicht zu ſagen. Allein wo es ſich um eine Frage von fo unge- 
heurer Wichtigkeit, wie um die Möglichkeit zum Abſchluſſe eines ficheren 
und ehrenvollen Friedens handle, werde das Haus ſicherlich damit ein⸗ 
verſtanden ſein, wenn die Regierung einen ſolchen Vorſchlag ſorgſältig 
und ruhig in Erwägung ziehe, und zwar um ſo mehr. als eine ſolche 
Erwägung die nachdrückliche Fortführung der Kriegsopetationen durch⸗ 
aus nicht beeinträchtige. Der Earl von Derby iſt der Anſicht, daß die 
Verbündeten ſich in den diplomatiſchen Unterhandlungen von Rußland 
haben hinters Licht führen laſſen, und daß ſie dem Beſtreben, Oeſterreich 
in ihr Bündniß hineinzuziehen, zu viel Zeit und Mühe geopfert haben. 
Noch immer wiſſe man nichts Beſtimmtes über die eigentlichen Abſichten 
Oeſterreichs. Der Marquis von Landsdowne erklärte, daß die Regierung 
während der Dauer der Unterhandlungen keinen Augenblick verabſäumt 
habe, für die kräftige Fortführung des Kriegs Sorge zu tragen. Eine 
Frage des Earl von Malmesbury, ob der Plan, welchen die Verbün⸗ 
deten Rußland als mit ſeiner Ehre und Würde verträglich vorgelegt hätten, 
in einer Beſchränkung der Ruſſiſchen Flotte des Schwarzen Meeres be- 
ſtanden habe, beantwortet Lord Clarendon bejahend. 


Nußland und Polen. 

Von der Preußiſch⸗Ruſſiſchen. Grenze liegen der P. C. 
Privatbriefe vom Anfang dieſes Monats vor, denen zufolge nach Po⸗ 
langen eine Abtheilung Koſaken beordert war, um die dortige Küſten⸗ 
Gegend zu beſetzen, dort bei Tag und Nacht zu patrouilliren und über 
einen etwa bemerkten Landungsverſuch des Feindes ſofort zu rapportiren. 
Jeder Angriff gegen denſelben ſoll ihnen ausdrücklich unterſagt ſein. Die 
beiden Engliſchen Kriegsſchiffe, welche kürzlich in jener Küſten-Gegend 
auf der Fahrt nach Nordoſt geſehen worden, haben ſich, wie man nun 
dort erfahren hatte, dicht vor den Hafen von Libau gelegt und halten 
denſelben ſtreng blokirt; einige Familien ſollen, aus Beſorgniß vor 
einem Angriff gegen dieſe Stadt ſelbſt, ſich von da entfernt haben. 

Nachrichten aus Warſchau vom 5. Mai zufolge, war der Fürſt 
Statthalter Feldmarſchall Paskewitſch am Zten Nachmittags von Jwan- 
gorod wieder dort eingetroffen und der General-Major Aureggio von Za⸗ 
mose in Warſchau angekommen. 

Der Wollmarkt in Plozk wird, laut amtlicher Anzeige der Regie 
rung des gleichnamigen Gouvernements, auch in dieſem Jahre, wie ge— 
wöhnlich, am 10. Juni ftattfinden. . 58 


ARA 
Aus Turin, den 3. Mai, wird telegraphirt: „General Durand o 
kündigte heute dem Senate an, daß in Folge der Unmöglichkeit, in der 
er ſich befunden, zu einem Einverſtändniſſe mit den Biſchöfen zu gelan⸗ 
gen, der König das zurückgetretene Kabinet wieder zu den Geſchäften be⸗ 
rufen habe. In Folge dieſer Maßregel wird die Diskuſſion des Geſetzes 
über die Klöfter am nächſten Sonnabend wieder begonnen werden.“ 


Afrika. 8 

Obgleich es dem Publikum, ſchreibt Perthes geographiſche Anſtalt 
aus Gotha, den 28. April, nach einer vorläufigen Nachricht von Dr. 
E. Vogel, bereits mügetheilt worden iſt, daß Dr. Barth geſund und 
wohl und auf der Rückreiſe nach Europa begriffen üt, 10 koͤnnen wir es 
uns nicht verſagen, nach den eigenhändigen Briefen, die uns in dieſem 
Augenblick von dem Reiſenden ſelbſt zugegangen find, lene Nachricht zu 
ergänzen. — Aus dieſen Briefen erfahren Win denn das Erſte über 
Barth's Reiſe aus Timbuktu, „die Königin der Wüſte“, wie dieſe Stadt 
rechtmäßiger Weiſe von den Einwohnern genannt wird. Die Hinreise 
von Sokoto ging, wie wir kürzlich näher erörtert haben (Geographiſche 
Mittheilungen, Heft 1.), in einem ſtark nach Süden gekrümmten Um⸗ 
wege, weit von dem rechten Ufer des Kowara entlang. Es war immer 
Barth's größter Wunſch geweſen, auf jener Rückreiſe auf dem großen 
Strome hinabzugehen, wie weiland der berühmte Schottische Reiſende 
Mungo Park, der dabei a feinen Tod fand. Nach einem Geiſt und 
Korper aufzehrenden Aufenthalt in Timbuktu von beinahe einem Jahre 
gelang es ihm, dieſen Plan auszuführen: er folgte dem Strome in allen 
feinen Windungen und ſeiner ganzen Ausdehnung zwiſchen Timbuktu und 
der Breite von Sokoto, — durch die Flotten zahlloſer Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge aller Art hindurch die, von den Völkern des Tuaricks und des 
Sudan bemannt, den Strom in dieſem ſeinem mittlern Laufe zu einem 
Central- Punkte der Bevölkerung, des Lebens und Treibens, des Han⸗ 
dels und der Induſtrie von ganz Inner -Afrika gemacht haben. Aber die 
Adern des Lebens und des Verkehrs von dieſem bisher gänzlich unbe⸗ 
kannt gebliebenen großen Binnenlaude gehen hauptjächlih nach Weſt, 
Nord und Oſt, ſelten nach Süden in der Richtung der Küſten des Meer⸗ 
buſens von Guinea, und mit Erſtaunen und Wunder vernahmen die Be⸗ 
wohner von dem fremden Reiſenden aus dem fernen Chriſtenlande die 
erſte ſichere Kunde darüber, wo der Strom, — das Element ihrer 
Eriſtenz, — herkäme, und wo er hinginge, wo er in's Meer einmünde. 
Ueberall wurde Barth von den Eingebornen auf's Feeundlichſte empfan⸗ 
gen und behandelt, denn er verſteht es, die Herzen der Kinder Afrika's 
zu gewinnen. Sie flehten ihn foͤrmlich an, ganz bei ihnen zu bleiben, 
oder bald moͤglichſt wiederzukommen, ihren Strom hinauf auf einem 
Europaiſchen Schiffe. N 

Von der bisher gänzlich unbekannten Region zwischen Timbuktu 
und Sokoto hat Dr. Barth vier große Kartenblätter entworfen und die⸗ 
ſer jetzigen Sendung ſeiner Briefe beigelegt. 

Von dem guten Erfolg der Tſchadda⸗Erpedition hatte er durch die 
Eingebornen genaue Kunde, ebenſo über das Gerücht feines angeblichen 
Todes, welches ihn ungemein verletzt und empört hatte. 


Diufterung Wolniſcher Zeitungen. 
So eben erhaltenen Privatnachrichten zufolge, ſchreibt der Czas 
unterm 2. Mal in 1280 99. en ſich 18 ne Bewegung der 
Ruſſiſchen auf der ganzen Linie von Finnland bis Lublin. Die 
Lappen arc 


Zusammenziehung an beſtimmten Punkten Rußland 


ſchon ſeit einem Jahre beſchäftigt iſt und die ſich bisher theils auf dem 
Marſche befanden, theils in den Winterguartieren weit und breit zerſtreut 
waren, concentriren ſich immer mehr und werden bald die ihnen ange⸗ 
wieſenen Lager beziehen. Im Petersburger Gubernlum werden außer⸗ 
dem für die bereits formirten Druſhinen dieſes Guberniums mehrere La⸗ 
ger errichtet. Rußland ſieht auf dieſer ganzen Linie, namentlich von 

amogitien bis Petersburg, zu einem langwierigen und großartigen 
Kriege vollſtändig gerüſtet da. Es hat Magazine angelegt, Borräthe 
von Kriegsbedürfniſſen aufgehauft, alle wichtigen Punkte verſtärkt, die 
Fortifikationen der Feſtungen vervollſtändigt, weil es dazu hinlängliche 
Zeit gehabt hat; es hat endlich die ſchwierigſte Aufgabe für einen Staat 
von ſolcher Ausdehnung und von ſo geringer Bevölkerung, nämlich die 
Concentrirung der Heere auf die erwünſchten Punkte, glücklich gelöſt und 
ſieht mit Selbſtvertrauen und Ruhe jedem Angriffe entgegen. 

Der Cas ſieht ſich veranlaßt, dem vor einigen Tagen in Deutſchen 
Blättern verbreiteten Gerüchte von einem Aufſtande der Bauern in Ruſ⸗ 
ſiſch Podollen mit der Bemerkung entgegenzutreten, daß nach den von 
ihm darüber erhaltenen Nachrichten dieſe Gerüchte durchaus übertrieben 
jeien, und daß den in einigen Ortſchaften vorgekommenen Meutereien 
weder poliliſche noch jociale Motive zu Grunde liegen. Er erwartet mit 
jedem Tage nähere Nachrichten über die vorgekommenen Ereigniſſe, die 
er ſofort zu veröffentlichen verſpricht. 

Einer Mittheilung des Czas vom 4. Mai zufolge, ſind am 1. Mai 
im Tatra-Gebirge in Galizien fo ungeheure Schneemaſſen gefallen, daß 
drei Menſchen, welche gerade nach der in der Zakopaner Herrſchaft 
gelegenen Elſengruben unterwegs waren, verſchültet worden find. Zwei 
der Verunglückten wurden noch lebendig hervorgezogen, der dritte war 
bereits erſtickt. 8 

Wie die Gazeta W. X. Pozu. in ihrer geſtrigen Nummer unter 
„Eingeſandt mittheilt, beabſichtigt der Herr Erzbiſchof, in der hieſigen 
Pfarrkirche für den Winter einen Heizapparat einrichten zu laſſen, und 
hat die Ausführung dieſer Einrichtung bereits dem Ingenieur Herrn Ne- 
trebski übertragen. Die dazu nöthigen Koſten ſollen durch freiwillige 
Gaben der wohlhabenderen Gemeindemitglieder aufgebracht werden. Eine 
ſolche Einrichtung ift gewiß einer jeden Gemeinde zu empfehlen. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 7. Mal. Die Verhandlungen wurden heut unter Vor⸗ 
ſitz des Geh. Juſtizraths v. Sieghardt nach Einberufung von 7erforder⸗ 
lichen Ergänzungsgeſchwornen mit der Anklageſache gegen den Tagelöh- 
ner Valentin Breczewski und den Fleiſcherlehrling Theophil Polzin 
eröffnet. Breczewski und Polzin haben aus einer Bude in den hieſigen 
Fleiſcherſcharren mittelſt Einſteigens und Einbruchs eine Quantität 
Schweine- und Schöpſenfleiſch, nach Angabe der Damnifikaten im Werthe 
von ungefähr 11 Rthlr., gemeinſchaftlich geſtohlen und erkannte der Ge- 
richtshof gegen den geſtändigen 17jährigen, von Br. verleiteten Polzin 
auf das beim ſchweren Diebſtahl geringſte Strafmaß: 1 Jahr Gefängniß 


und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf gleiche Dauer. Der leugnende, 


rückfällige Breczewski wurde auf das Schuldig der Geſchworenen zu 5 


Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer 


verurtheilt. g 

Die zweite Sache, ein einfacher Diebſtahl an 13 Kloben Holz aus 
einem Holzſtall, bringt dem Angeklagten Knecht Winieski, zweimo⸗ 
natliches Gefängniß und Polizeiaufſicht auf 1 Jahr. rann 

* Poſen, den 8. Mai. Da das Waſſer der Warthe ſeit einigen 
Tagen die beiden Ueberfälle der Dammſtraße nicht mehr überfluthet und 
dieſe ſich bereits in fahrbarem Zuſtande befindet, ſo iſt die dort beſtan— 
dene Sperre aufgehoben und dem Publikum die freie Benutzung derſelben 
wieder geſtattet worden. 

(Polizei-Bericht.) Geſtohlen amd. Mai Abends im Reforma⸗ 
ten⸗Fort aus verſchloſſener Stube und aus einem ebenfalls verſchloſſenem 
Münzkaſten durch gewaltſamen Einbruch ca. 70 Medaillen, größtentheils 
Bronzeſtücke in der Große von Zweithalerſtücken, außerdem mehrere 
eiſerne, ſilberne, zinnerne und meſſingne Stücke und 100 Stück Rechnen⸗ 
pfennige, ſämmllich verſchieden. 

Aus dem Pleſchner Kreiſe, den 7. Mai. Am 30. v. Mis. 
trat die Spezial-Kommiſſion der Kreiſe Schroda, Wreſchen und Pleſchen 
zur Ausführung des Brückenbaues über die Warthe und Fortſetzung der 
Chauſſee von Neuftadt auf Schroda in Neuſtadt a. W. zuſammen, um 
über verſchiedene, ſich auf Bau-Einleitungen beziehende Gegenftände Be- 
ſchluß zu faſſen. Wie wir hören, hat man es vorgezogen, die erfor⸗ 
derlichen hart gebrannten Mauerſteine reſp. Klinker ſelbſt anfertigen zu 
laſſen, weil auf die Offerte des Kaufmann Ephraim aus Poſen, der 
pro Mille 25 ihre, fordert, nicht einzugehen ſei. Die Lieferung des 
Kalks wurde dem Bürger Stanke in Neuſtadt a. W. übertragen, weil 
derſelbe 13 Kubikfuß Kalk in gelöſchtem Zuſtande incl. Loſchungskoſten, 
wofür 23 Sgr. angenommen worden, für 2 Athlr. liefert. 

Ferner ſchritt man zur Bildung der Bau-Kaſſen. Zum Haupt- 
Kaſſen⸗Rendanten wurde Herr s itergutsbefiger Kennemann auf Klenka, 
zum Spezial-Kaſſen-Rendanten Herr Bürgermeiſter Kraft in Neuſtadt 
a. W. gewählt, wit welcher Wahl ſich die Königl. Regierung in Poſen 
bereits einverſtanden erklart haben ſol. 

Endlich hat die Bau ⸗Kommiſſion den Veſchluß gefaßt, durch ihren 
Vorfißenpen, Herrn Landrat Oregoroblus aus Pleſchen, die König, 
Regierung um Stalionirung eines Fuß⸗Gensdiarmen in Neuſtadt a. W. 
zu bitten, weil ſchon in 3 bis 4 Wochen bei den Ramm- und Mauer: 
arbeiten über 200 fremde Arbeiter beſchaftngt ſein werden, deren Beauf- 

ligung durch den in Neuſtadt a. W. ſtationirten, aber oft abweſenden 
berittenen Gensd'armen nicht zu ermöglichen ſei. 
le einleitenden Arbeiten zum Bau der Brücken ſind im beſten 
Gange. Herr Ingenieur Nieſſing, mit Ausführung der Zümmerarbei⸗ 
ten beauftragt, ſetzt die Kunſtrammen zuſammen und Präparirt die Holzer. 
— iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Hauplbrücke und die im hie⸗ 
men werben. Delegene Fluthbrücke in dieſem Jahre zur Vollendung kom⸗ 

Der Zudran it iſt groß und wird es noch me 
Ken. ib Bas Get dab Bas Dill Der Biere 
ſion, Herr Rittergurgg lard auf Gora, für die Herbei 

. Sbefiger Molla ſchaf⸗ 
fung billiger Lebensmittel So ägt 

5 rge fragt. 5 

5 Bromberg, den 3. Mai. Wie bereits gemeldet worden, ſollen 
bel der hieſigen Ausstellung die eingelieferten Gegenſtände nach Gruppen 
geordnet werden. Das Auaſtenungs⸗Gomite hat zu dieſem Behufe ein 

rogramm entworfen. Nach demſelben zerfallen ſämmtliche Ausſtellungs⸗ 

raumlichkeiten in 12 Abtheilungen oder Gruppen; es wird enthalten: 
Gruppe I. Mineralien und Brennſtoffe als: Erze, Metalle, nicht⸗ 
dpi Mineralien (Bauſtoffe, künstliche Steine, Gemente), ferner 
Aneralien zu Gewerbsarbeiten, Mineralen zu Dünger, Brennftoffe de. 
ale Il. Landwirthſchaftliche Rohprodukte und Erzeug⸗ 
ſe der erſten Zurichtung, als: Halm, Hülſen⸗, Oelfrüchte und 


3 


Sämereien dc. Hanf, Flachs und deren Surrogate, Taback und andere 
Handelsgewächſe, rohe Häute, Wolle und andere Thierhaare zum Spin⸗ 
nen, Borſten, Seiden-Cocons, Honig, Wachs, Kaſe. Gruppe III. Che⸗ 
miſchepharmaceutiſche Stoffe und Produkte, Farbewaaren, 
als: Rohſtoffe für chemiſche Zwecke, Produkte der Chemie für gewöhn⸗ 
liche Zwecke, Harz, Siegellack, Leim, Fette, Oele, Firniſſe, Farbeſtoffe 
und Farben. Gruppe IV. Nahrungsmittel und Gegenſtände 
des perſönlichen Verbrauchs, als: Mahlprodukte, Stärke, Teig- 
waaren, Chokolade, Conditorwaaren, Pfefferkuchen, gegohrene und al- 
koholhaltige Fluͤſſigkeiten, Tabackfabrikate, Seife, Parfümerieen, Stie- 
felwichſe, Lichte und Beleuchtungsſtoffe. Gruppe V. Maſchinen, als: 
Bewegungsmaſchinen und Maſchinentheile, Wagen und Fuhrwerke aller 
Art, Gewerbs- und Arbeitsmaſchinen, landwirthſchaftliche und Garten— 
Geräthe. ꝛe. Gruppe VI. Inſtrum ente, als: Meßwerkzeuge, Waa⸗ 
gen, phyſikaliſche und chemiſche Apparate, Uhren, chirurgiſche Inſtru⸗ 
mente, muſikaliſche Inſtrumente und deren Beſtandtheile. Gruppe VII. 
Webe und Wirkwaaren Leder- und Bekleidungs⸗Gegen— 
ſtände, als: Baumwoll-, Woll -, Lein- und Seiden-Waaren, ein- 
ſchließlich der rohen und bearbeiteten Garne und Seiden, Seilerwaaren, 
Strumpfwaaren, Druckerei, Färberei, Teppiche, Tapeten, Poſamentier⸗ 
und Knopfmacher-Waaren, Spitzen, Blonden, Tüll, Stickerei, künſtliche 
Blumen, Federſchmuck, Haararbeiten und weibliche Handarbeiten, Stroh⸗ 
und Baſtgeflechte, Sattler- und Riemer-Waaren, Pelzwerke, Leder, fer- 
tige Bekleidungs⸗Gegenſtände aller Art x. Gruppe VIII. Metall- 
Waaren und Waffen, als: Eiſen- und Stahlwaaren, Schmiede⸗ 
und Schloſſerarbeit, Meſſerſchmiedewagren und Schneidwerkzeuge, Waa⸗ 
ren von Kupfer, Zinn, Zink, Neuſilber, Meſſing, Bronze, Drahtgewebe 
und Gitter, Gold- und Silber-Waaren, ſonſtiger Schmuck- und Juwe⸗ 
lier⸗Arbeiten, blanke Waffen und Gewehre. Gruppe IX. Stein-, 
irdene und Glaswaaren, als: Ziegel, Röhren, irdene Waaren, 
von der Töpferwaare bis zum Porzellan, Oefen, Glasſachen und Spiegel. 
Gruppe X. Holz: und kurze Waaren verſchiedener Art und 
Arbeiten aus Papier zc., als: Zubereitung des Holzes, Fourniere, 
grobe Holzwaaren, Faßbinder-Arbeit, Siebe, Korbmacherei, Tiſchlerar⸗ 
beit, Drechslerarbeit, Kork-Waaren, Stöde, Schirme, Arbeiten aus 
Pappe und Papier, Buchbinderei, Spielwaren, Zündwaaren. Gruppe 
XI. Leiſtungen der bildenden Künſte. Arbeiten der Maler, 
Buchdrucker, Lithographen, Bildhauer, als: Gemälde und 
Zeichnungen ꝛc. Gruppe XII. Lebende Thiere, als: Pferde, Rind⸗ 
vieh, Schaafe, Schweine, Federvieh. 

Die fortwährend eingehenden zahlreichen Anmeldungen machen die 
Beſorgniß rege, daß die durch einen Anbau bedeutend erweiterten Aus- 
ſtellungs⸗Lokalſen in Okollo am Ende kaum ausreichen dürften, und 
man vielleicht in aller Eile noch zu einem zweiten Anbau ſich wird ent⸗ 
ſchließen müſſen. Beiſpielsweiſe nur die Bemerkung, daß für Gruppe V. 
unter den mehrfach angemeldeten Gegenſtänden dieſer Abtheilung bloß 
zwei Anmeldungen (von außerhalb), alſo zwei Nummern ſchon acht 
Kutſchwagen und Chaiſen verſchiedener Conſtruktion bezeichnen. 

Zum Ankauf von preiswürdigen Ausftellungsgegenftänden hat ſich 
hier, wie verlautet, ein Aktien-Verein gebildet, deſſen Fonds einige Tau⸗ 
ſend Thaler betragen ſollen. 

Perſonal⸗Chronik. 

Perſonal- Veränderungen bei den Juſtiz-Behörden im De- 
partement des Königlichen Appellations⸗Gerichts zu Poſen im Monat 
April 1855. s 

J. Bei dem Appellationsgericht zu Poſen: 1) Die Appellations- 
Gerichts⸗Auskullatoren v. Z towski, Ryll und Czwalina ſind 
zu Referendarien befördert; 2) der Rechtskandidat Emmel iſt als 
Auskultator angenommen. 

II. Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum: 1) Der Kaſſen⸗Diätar 
v. Zittwitz iſt definitiv zum Büreau⸗Aſſiſtenten ernannt; 2) der Bü⸗ 
reau-Diätar Reich ift entlaſſen und der Givil-Supernumerar Pfitzner 
in Goſtyn als ſolcher angenommen. 

III. Bei dem Kreisgericht zu Koſten: Der Gerichts-Aſſeſſor Gu⸗ 
derian mit der Verwaltung einer Richterſtelle beauftragt. 

IV. Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin: der Unteroffizier 
Kliem iſt zur vorübergehenden Beſchäftigung als Hülfsbole und Exeku⸗ 
tor angenommen. 

V. Bei dem Kreisgericht zu Schtimm: Der Kreisgerichts-Sekre⸗ 
tär Rumpe iſt geſtorben. 

Im Geſchäfts Bereiche der Provinzial - Steuer - Verwaltung zu 
Poſen iſt: 

1) der Aſſeſſor Fritſch aus Breslau zur Hilfsleiſtung bei der ge⸗ 
dachten Provinzial⸗Steuer⸗Verwaltung berufen; 

2) der Ober⸗Zoll⸗Inſpektor, Regierungs⸗Aſſeſſor Dunkelberg in 
Granſee als Ober⸗Steuer⸗Inſpektor nach Liſſa; 

3) der Ober⸗Steuer-Inſpektor v. Skopnik in Meſeritz in gleicher Ei- 
genſchaft nach Oppeln, Provinz Schleſien, verſetzt; 

4) der Haupt-Steuerauts-Rendant Weber in Schweidnitz zum 
Ober⸗Steuer-⸗Inſpektor in Meſeritz berufen; und 

5) der berittene Steuer -Aufſeher v. Gorski in Koſtrzyn zum Zoll- 
Einnehmer in Woyezyn, Haupt-Zollamts-Bezirts Strzalkowo, befördert. 

Bei der jüngſt vom hieſigen Conſiſtorium abgehaltenen theologiſchen 
Prüfung haben die Kandidaten Wenig zu Broſtowo und Rötſchke zu Mu- 
rowana-Goslin das Zeugniß der Wählbarkeit zu einem geiſtlichen Amte 
erhalten, und die Theologie-Befliſſenen Rektor Denhardt zu Pleſchen und 
Kähler zu Zabno bei Mogilno die Erlaubniß zum Predigen mit dem Kan- 
didaten-Prädikat erworben. 


Feuilleton. 
Ein Sprung in den Rhein. 
(Fortſetzung aus Nr. 101.) 


Der Graf antwortete nicht, aber bei jedem neuen Worte, das ich 
ſprach, erbleichte ſein Geſicht immer mehr, bis deſſen Farbe zuletzt in 
Aſchgrau überging — bei jeder neuen Gewißheit, die er erhielt, daß ich 
um feine verbrecheriſchen Pläne wußte wurde fein Auge dunkeler, glü⸗ 
hender, bis es ſchließlich den Ausdruck einer Wildheit annahm, die für 
mich um ſo erſchreckender wurde, je mehr ſich dieſelbe unter einer ſchein⸗ 
baren äußeren Ruhe verbarg. Ich fing jetzt das, was ich gethan hatte, 
zu bereuen an, aber zu einer Umkehr war es zu ſpät, dies ſah ich an 
den finſteren Wolken, die ſich auf der Stirn des Grafen lagerten, an 
dem verratheriſchen Zucken feiner Mundwinkel, die feſt zuſammengepreßt 
waren, als wollten fie dem verbrecheriſchen Geheimniß, welches feine 
Seele barg, jeden Ausweg über die Lippen verſchließen. Ich hatte dem 
Elenden den tiefen Abgrund gezeigt, an deſſen äußerſtem Rande er ſtand 
und ihm, ohne daß ich es wollte, zugerufen: Rette Dich, ſo lange es 
noch Zeit iſt! — Aber worin beftand dieſe Rettung? O mein Herr, Sie 


ſelbſt koͤnnen hierüber die beſte Auskunft geben... Er mußte ſich meiner 
entledigen, um ſo den Mund für ewig ſtumm zu machen, welcher früher 
oder ſpäter eine Anklage gegen ihn erheben konnte, von der er wohl 
wußte, daß fie feine unfehlbare Vernichtung zur Folge haben würde — 

Es mochte ſchon tief in der Nacht ſein, als der Graf ſeine Reifer 
taſche umnahm und mich mit kurzen Worten aufforderte ihm zu folgen. 
Ich bebte, eine innere warnende Stimme hielt mich zurück. 

„Wohin wollen Sie in dieſer ſpäten Stunde?“ fragte ich zoͤgernd. 

„Wohin ſollte ich wollen,“ entgegnete er. Nach den Eröffnungen, 
die Sie mir gemacht haben, wäre es Thorheit, Ihnen hier Ihre Frei⸗ 
heit zurückzugeben. Der Eiſenbahnzug nach Aachen geht in einer Stunde 
ab; Sie müſſen mir bis dorthin folgen.“ 

„Und dann?“ fragte ich zitternd. 

Der Graf antwortete nicht. Er nahm meinen Arm und nur wider⸗ 
ſtrebend folgte ich ihm. Es war eine ſtürmiſche, finſtere Nacht. Schwei⸗ 
gend betraten wir die Schiffbrücke. Mein Begleiter ſchien die Finſterniß 
mit ſeinen Blicken durchdringen zu wollen — mehrere Mal glaubte ich 
zu bemerken, wie er den Kopf vorbeugte, um zu lauſchen. Plötzlich 
blieb er ſtehen. Wir befanden uns dicht am Geländer der Brücke und 
ich hörte das unheimliche Rauſchen des Stromes, deſſen Waſſer geſpen⸗ 
ſterartig dahinglitten. 

„Sehen Sie dieſe Tiefe,“ ſagte Herr v. Kißeneff. 

Ich bebte. Ein kalter Schweiß trat auf meine Stirn. 

„Das iſt ein Ort, wo jede Anklage verſtummt,“ fuhr er weiter fort. 

„Gnade!“ ſtammelte ich, indem ich mich an das Geländer feſt⸗ 
klammerte. 

„Es iſt zu ſpät — Sie müſſen ſterben!“ 

Ich ſtieß einen Schrei der Verzweiflung aus, den mein Moͤrder ver⸗ 
geblich zu verhindern ſuchte. 

„Das war derſelbe, welchen ich hörte,“ fagte der Fähnrich. „Ich 
werde ihn in meinem Leben nicht vergeſſen.“ 

„Kaum war der Angſtruf über meine Lippen, als ich mich empor- 
gehoben fühlte. Ich ſtrengte meine letzte Kraft an, um Widerſtand zu 
leiſten, indeſſen vergebens. Noch ein Mal preßte mir die Verzweiflung 
einen lauten Schrei aus, aber im nächſten Augenblick fühlte ich auch 
ſchon die kalten Wogen über mir zuſammenſchlagen.“ 

„Aus denen es mir, Gott ſei Dank, moglich wurde, Sie zu retten,“ 
ſagte erſchüttert der junge Mann. 

Die Dame antwortete nicht — ſie ſchluchzte laut. 

Eine Pauſe des Schweigens folgte. 

Plötzlich hielt der Wagen an. Stimmen ließen ſich hoͤren und ein⸗ 
zelne Lichter flackerten hin und her. 

„Wo ſind wir?“ fragte Paulowna, indem ſie ſich mit ihrem Ta⸗ 
ſchentuche die Augen trocknete. 

Der Fähnrich ſteckte den Kopf zum Wagen hinaus. „Ich glaube, 
wir haben die nächſte Poſtſtation erreicht.“ 

„Gott ſei Dank! Dieſer Wald hat mir Furcht eingefloͤßt.“ 

„Sie werden erſchoͤpft fein — ich ſchlage vor, daß Sie ſich einige 
Ruhe gönnen.“ 

„Das will ich, mein Herr. Aber ſorgen Sie dafür, daß wir in 


zwei Stunden friſche Pferde haben.“ 


„Verlaſſen Sie ſich auf meinen Eifer.“ 

Die Reiſenden ſtiegen aus. Der Poſthalter, ein Jude in einem 
ſchmutzigen Kaftan und mit einem eben ſo unſaubern Barte, empfing 
ſie unter tiefen Bücklingen, mit allen Zeichen knechtiſcher Unterwürfigkeit. 

„„Ein Zimmer für die gnädige Frau und in zwei Stunden friſche 
ea rief der Fähnrich, indem er feiner Begleiterin hoͤflich den 
rm bot. 

„Der gnädige Herr ſollen zufrieden ſein. He, Maruſchka, das 
Staatszimmer für die Frau Gräfin!” 

Dieſer Befehl galt einer dicken Magd, die an Schmutz ihrem Herrn 
nichts nachgab. 

„Leuchte,“ ſagte die Dame im 
bei Zeiten geweckt werde.“ 

„Und für mich ein tüchtiges Abendbrod und eine Flaſche Tokayer“, 
rief der Fähnrich, indem er in das Gaſtzimmer trat und ſich in einem 
reich gepolſterten Lehnſtuhl niederließ. „Tauſend Patronen! irre ich nicht, 
ſo hat ſich mein Appetit wieder eingefunden!“ 

Eine halbe Stunde darauf ſaß unſer Held, die Beine von ſich ge⸗ 
ſtreckt und in den Dampf einer Havannacigarre gehüllt vor einer Flaſche, 
aus der er eben das letzte Glas einſchenkte, als ſich die Thür öffnete und 
eine neue Perſon eintrat. 

Der Ankommling zeigte eine gedrungene Figur von mittlerer Größe, 
mit einem Kopfe, der ſich durch eine Paar kleine finſterblickende Augen 
und durch eine kurze Stirn auszeichnete, die faſt bis an die Augenbrau« 
nen mit dichten ſchwarzen Haaren bedeckt war. Ein Bart, welcher den 
unteren Theil feines Geſichts einnahm und ſich bis an die Schläfe hin⸗ 
aufzog, ließ den unfreundlichen Zug, der ſich um ſeinen Mund lagerte, 
nur noch mehr hervortreten. Wenn man nicht die feinen weißen Hände 
des Fremden, die Eleganz, die ſich in ſeinem Anzuge ausſprach und die 
ihm eigene ariſtokratiſche Haltung in Betracht gezogen hätte, fo würde 
man denſelben unftreitig für einen Menſchen von ſehr mitt len Stande 
und von nur geringer Bildung gehalten haben. 2. 

Allein ſchon die tiefen 2 Verbeugungen des jüdiſchen 
Poſthalters, mit welchem er etwa zehn Minuten eifrig aber leiſe geſpro⸗ 
chen hatte, ſo wie die Art ſeines Grußes als er an den Tiſch trat, an 
welchem der Fähnrich ſaß, wieſen auf das Gegentheil hin. 

„Ich höre, mein Herr“ ſagte der Unbekannte, indem er unſerem 
Helden gegenüber Plaß nahm, „daß Sie gleich mir dazu verurtheilt 
ſind, in dieſer Spelunke, welche den Namen einer Poſthalterei trägt, ſo⸗ 
lange zuzubringen, bis friſche Pferde herbeigeſchafft ſind und ich glaube, 
es liegt deshalb wohl in unſerem gemeinſchaftlichen Intereſſe, wenn wir 
es verſuchen, uns ſo gut, wie es geht, zuſammen die Zeit zu vertreiben.“ 

„Ich ſtimme Ihnen ganz bei,“ entgegnete Kranichfeld. „Zu Zweien 
trinkt und raucht es ſich jedenfalls beſſer, als wenn man allein iſt. Die ⸗ 
ſer Tokayer iſt gar nicht übel — finden Sie das nicht auch?“ 

„Er iſt in der That vortrefflich,“ ſagte der Unbekannte, an feiner 
Glaſe — je Fiaſch 5 

„Sie meinen alſo, eine zweite Flaſche würde nichts chaden 

„Sie ſcheinen dies Land nicht zu kennen, mein je Hier in Po⸗ 
len thut man eine ſolche Frage höchſtens, nachdem man bereits ſechs Fla⸗ 
ſchen geleert hat.“ 

„Tauſend Patronen!“ 
ich kein Tagebuch fuͤhre, das wäre wirklich eine ſehr 
Notiz.“ 

„Wohin reiſen Sie?“ fragte der Fremde. 
Der Faͤhnrich hüllte ſich in eine dichte Rauchwolke und antwortete, 
den Kopf zurückwerfend, nicht ohne Wichtigkeit: 

„Das iſt mein Geheimniß!“ 


ſtolzen Ton, „und ſorge, daß ich 


ves iſt ſchade, daß 
murmelte der Fähnrich, „ bemerkenswerthe 
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„So bitte ich um Entſchuldigung. Daſſelbe gilt dann wohl auch in 
Bezug auf die Dame, welche ſie begleiten?“ 

„Allerdings. Das iſt ein noch größeres Geheimniß.“ 

„Und woher kommen Sie?“ 

„Iſt ebenfalls ein Geheimniß.“ 

„Ei, ei,“ ſagte der neue Gaſt lächelnd, aber doch nicht ohne einen 
Anflug boshafter Ironie, „Sie find ja von allen Seiten von Geheimniſſen 
umgeben. Hüten Sie ſich, mein Herr, daß Sie dieſelben bewahren, 
denn hier in Rußland giebt es eine Polizei, deren Auge und Ohr weit 
reicht.“ 

j Der Fremde wechſelte bei dieſen Worten gleichzeitig einige bedeu⸗ 
tungsvolle Blicke mit dem Wirth, welcher als Zeichen der Erwiderung 
leiſe mit dem Kopfe nickte und ſich vergnügt die Hände rieb. 

„Verteufelt langweilig!“ begann er nach einer kleinen Weile wieder. 

„Das finde ich auch,“ entgegnete Kranichfeld. „Wußte man nur 
ein Mittel, ſich die Zeit zu vertreiben.“ 

„Spielen Sie Piquet?“ 

„Das will ich meinen!“ rief der Fähnrich. 
das ich nicht kenne.“ 

„So ſchlage ich Ihnen eine Parthie vor.“ 

„Topp! ich nehme es an, Landsknecht wäre mir freilich lieber.“ 

„Nun, wir haben noch eine Stunde Zeit. Alſo zuerſt Piquet und 
daun einige Taillen Landsknecht.“ 

„Abgemacht! Laſſen Sie Karten kommen.“ 

„Wie hoch ſpielen Sie den Point?“ 

„Ganz wie es Ihnen beliebt,“ ſagte Kranichfeld mit vornehmer 
Nachläſſigkeit. 

„Nun gut. 
fangen von 200 an.“ 

„Tauſend Patronen!“ murmelte unſer Held, „das iſt jedenfalls ein 
Ru ſſiſcher Fürſt, der mindeſtens Ein Mal Hunderttauſend Leibeigene hat. 
Aber man ſoll nicht jagen, daß der Fähnrich v. Kranichfeld ihm etwas 
nachgiebt. Im ſchlimmſten Fall verlaſſe ich mich auf die Kaſſe meiner 
Schonen und wenn ich verlieren ſollte, ſo erſtatte ich ihr meine Schuld 
ſobald ich Hauptmann bin.“ 

„Ich gebe,“ ſagte der Unbekannte, nachdem er die Karten gemiſcht 
und der Fähnrich abgehoben hatte. 

Inzwiſchen war auch der Wirth herbeigekommen und hatte ſich mit 
zweien ſeiner Knechte hinter den Stuhl unſeres Helden geſtellt, indem er 
dabei eine Miene annahm, als folge er neugierig dem Gange des Spieles. 

Der Fremde ſaß ſo, daß er in den Spiegel ſehen und von dort aus 
mit dem Juden Blicke des Einverſtändniſſes wechſeln konnte. 

„Sechs Blatt“ — meldete der Fähneich. 

„Gut“ — entgegnete der Unbekannte. 

„Vierzehn Könige“ — fuhr Kranichfeld fort. 

„Ein Quart von der Dame“ erwiederte ſein Gegner. 

Der Fremde warf einen bedeutungsvollen Blick in den Spiegel. 

„Vierzehn Könige und ſechs Blatt macht zwanzig,“ murmelte unſer 
Held ganz in ſein Spiel vertieft. 

„Kommen wir zu Ende!“ rief plötzlich der Fremde, indem er die 
Karten hinwarf und ſchnell aufſprang. „Zugepackt, Ihr Leute!“ — 

Ehe ſich der Fähnrich noch von ſeinem Erſtaunen erholen konnte, 
fühlte er ſich von mehreren kräftigen Armen umfaßt und ſah ſich in der 
nächſten Minute vermöge mehrerer ſtarken Stricke auf ſeinem Stuhl feſt⸗ 
gebunden. * 

„Tauſend Patronen!“ brummte der junge Mann, „gewiß war es 
ein verkleideter Räuberhauptmann, der mit mir ſpielte.“ 

„Nun, mein Herr, Sie haben die Parthie verloren,“ ſagte höh— 
niſch der Fremde. 

„Wollen Sie meine Börſe?“ fragte unſer Held. „Greifen Sie ge⸗ 
fälligſt in meine linke Rocktaſche, dort werden Sie dieſelbe finden.“ 

„Behalten Sie Ihr Geld, ich bin kein Straßenräuber.“ 

„Aber ein Mann von Ehre gewiß auch nicht. Wiſſen Sie, wie 
man bei mir zu Lande das nennt, was Sie ſo eben gethan haben?“ 

„Nun?“ 

„Einen Schurkenſtreich!“ 

Nehmen Sie ſich in Acht,“ rief der Andere; indem er mit den 
Zähnen knirſchte und drohend die Fauſt erhob. 

„Flender!“ murmelte der Fähnrich. In dieſem Augenblicke fiel fein 
Auge auf den Juden, der ihn von der Seite ſchadenfroh anblickte. 

„Binde mich ſogleich los, ſchmutziger Schuft,“ ſchrie Kranichfeld. 

„Gott bewahre!“ grinzte dieſer. „Soll mer doch der Fang ein⸗ 
bringen Prozente.“ 5 

„Hüte Dich, daß Du Deinen Hals nicht in die eigene Schlinge 
ſteckſt.“ - 

Der Jude ſah den Unbekannten zweifelhaft an. 

„Du ſtehſt mir mit Deinem Kopfe für ihn,“ ſagte dieſer. 
ein Verbrecher der verwegenſten Art.“ 
„Und die Prämie?“ fragte Moſes. 

„200 Silberrubel, wie ich dir geſagt habe.“ 

„Und die Dame?“ 

„Iſt dieſenige, die er hat entführen wollen.“ 

„Die Dame!“ murmelte Kranichfeld, dem jetzt ein ganz neuer Ge⸗ 
danke in den Kopf ſtieg. 

„O,“ ſagte ſein Gegner, „Sie ſehen, ich verſtehe mich auf das Er⸗ 
rathen von Geheimniſſen.“ 1 

„Jetzt geht mir ein Licht auf!“ rief der Fähnrich, „Sie können Nie- 
mand anders ſein, als der Graf Kißeneff.“ 

Ein höhniſches Gelächter folgte. - . 

„Wer bin ich?“ fragte der Geheimnißvolle, ſich an den Juden 
wendend. | 
5 „Seine Gnaden der Herr Polizeimeiſter des Königreichs in höchſt 
eigener Perſon,“ ſagte dieſer, indem er ſich faſt bis zur Erde bückte. 

„Jedenfalls befinde ich mich in einer garſtigen Klemme,“ brummte 
unſer Held. 5 

In dieſem Augenblicke ließ ſich ein leiſer Angſtruf vernehmen, und 
der Faͤhnrich bemerkte durch das offenſtehende Fenſter, wie die Dame, 
zu deren Ritter ihn des Schickſals Laune auserſehen hatte, mit ſichba⸗ 
rem Widerſtreben in einen mit vier Pferden beſpannten Wagen geho— 
ben wurde. E 

„Iſt Alles bereit?“ fragte der angebliche Polizeimeiſter. 

„ ie Befehle des gnädigen Herrn find pünktlich vollzogen.“ 
Sind die Pferde friſch und kräftig? 

„Ich ſtehe mit meinem Kopfe für ihre Ausdauer. Nöthigen Falls 
würden ſie hundert in einer Tour zurücklegen., 

„„Hier haft Du Etwas far Deinen Eifer, Moſes. Sobald ich in 
Warſchau ankomme, ſollſt Du die ausgeſetzte Prämie erhalten.“ 

Der Fremde warf dem Juden eine ſchwergefüllte Börfe zu, die die⸗ 
ſer ſo gierig, wie ein hungriger Hund ein Stück Fleiſch, auffing. Dann 
wendete er ſich mit einer ſpöͤttiſchen Verbeugung an den Fähnrich und ſagte: 

2% uin N € 


„Es giebt kein Spiel, 


„Es iſt 


A 


„Auf Wiederſehen Herr Don Quixotte — laſſen Sie ſich die Zeit 
nicht lang werden.“ 0 

„Ich hoffe, daß das Schickſal gerecht fein wird“, antwortete dieſer, 
„Auf Wiederſehen alſo, und dann werde ich meine Revanche nehmen. 

Der Unbekannte verſchwand und ſchwang ſich in den bereitſtehenden 
Wagen, welcher ſchnell dahinrollte und faſt augenblicklich im Dunkel der 
Nacht verſchwand. 

„Ein nichtswürdiger Streich!“ brummte der Fähnrich. „Wenn nur 
Luparius mein Urlaubsgeſuch beim Oberſten abgegeben hat, ſonſt werde 
ich am Ende auch noch als Deſerteur behandelt.“ 

In dieſem Augenblick ſtellte ſich Moſes, der Poſthalter, vor denſelben. 
„Nun, was willſt Du alter Gauner?“ fragte dieſer, ſeines Zornes 
mehr mächtig. 

„Ich wollte nur fragen, ob's dem Herrn gefällig wäre?“ 

„Zu was gefällig?“ N 
„Nu, den Leiterwagen zu beſteigen, den ich habe anſpannen laſſen.“ 
„Was ſoll das heißen?“ 

„Das ſoll heißen, daß der Herr ſich wird bequemen müſſen, nach 
der nächſten Gensd'armerieſtation abgeführt zu werden.“ 

Laß Dir rathen — Du biſt hinter⸗ 


nicht 


gangen worden.“ 
„Moſes iſt kein Kind. Er weiß, was er thut.“ a 
„Binde mich auf der Stelle los! Du haſt kein Recht, mich hier 


feſtzuhalten.“ 4 5 
„Daß ich a Narr wäre!“ (Forſſetzung folgt.) 


Bericht über den landwirtbichaftlichen Theil der 


Ich denke, ein Louisd'or wird nicht zu viel fein. Wir 


Münchener Induſtrie-Ausſtellung. 
(Fortſetzung aus Nr. 100.) . 
S ä em aſchi nen. 

Unter der großen Zahl von Säemaſchinen vermißte ich die hier im 
Herzogthum ſo ſehr in Aufnahme gekommene Kämmererſche Säemaſchine. 
Dieſe Säemaſchinen haben durch das unausgeſetzte Beſtreben ihres Erfin⸗ 
ders oder eigentlich Verbeſſerers, dem auch dieſelben für England paten- 
tirt ſind, eine ſolche Brauchbarkeit und Präziſion in der Anwendung er⸗ 
langt, daß ſie wenig zu wünſchen übrig laſſen. In München war vor⸗ 
zugsweiſe die Albanſche, Co okſche und Fellenbergſche verbeſſerte 
Reiheſäemaſchine vertreten. Die Preiſe waren im Vergleich mit einer 
Kämmererſchen ſogenannten Univerſalmaſchine, mit Loffel⸗Syſtem ver⸗ 
ſehen, 12“ breit und zu allen Samen paſſend, welche 115 Rihlr. koſtet, 
etwas billiger. Eine Albanſche bei Hamm in Leipzig, 12“ breit, ko⸗ 
ſtete 66 th. Eine Cookſche Säemaſchine von Weiße 120 Rthlr. 
Beſonders Neues war nicht vorhanden. Rappsdrillmaſchinen mit drei 
Flaſchen, dazu Viſitator, Jäter und Häufler von Weiß in Dresden fan⸗ 
den ſich zu 30 Rthlr. aufgeſtellt. Zu der bei uns noch nicht ſehr üblichen 
Reihenſaat des Rapſes hat ſich dieſe Drillmaſchine im Süden von Deulſch⸗ 
land ſehr bewährt, auch dient ſie gleichzeitig zum Rübendrillen. Von 
Hamm in Leipzig wird eine zweireihige im Gewicht von 2 Zentner zu 
30 Rehlr geliefert. In Oeſterreich iſt eine Reihenſaatmaſchine zu neun 
Reihen patentirt und war für den Preis von 70 Rthlr. ausgeftellt. 

Erwähnung verdient hier noch das zu empfehlende Holländiſche 
Säehorn zu I Rthlr. im Preiſe, welches namentlich dem kleineren Grund— 
beſitzer anzurathen iſt und für feinen wie für groben Samen ſich vortheil⸗ 
haft zur Reihenſaat eignet. . 

Die Düngerſtreumaſchinen, welche für Guano, künſtliche Dünger- 
arten, Knochen, Ruß, Oelkuchen und dergleichen immer mehr in Auf— 
nahme kommen, find jedenfalls eine werlhvolle Acquiſition für jeden 
Landwirth. Die Maſchine iſt leicht in der Anwendung und ſtreut, von 
einem Pferde gezogen, 6“ breit. Sie koſtet bei Weiß in Dresden 40 
Rihlr., bei Hamm in Leipzig 60 Rthlr. 

Heu⸗Wende- und Rechen⸗Maſchinen. 

Die Heumaſchinen, deren Preiſe im Allgemeinen noch ſehr hoch ſind, 

unterſcheiden ſich bekanntlich in Wende- und Rechenmaſchinen. Von den 


Wendemaſchinen, welche ſich nur für Beſitzer großer geebneter Wieſen⸗ 
flächen eignen, empfiehlt ſich die Weiß ſche Heuwendemaſchine im Preiſe 


von 75 Rihlr. Sie iſt nach dem Prinzip der Engliſchen Wendemaſchine 
konſtruirt, leichter als dieſe und daher auch billiger; eine ähnliche Eng⸗ 
liſche des Dr. Hamm in Leipzig koſtet 120 Rihlr. Unter den Redyen- 
maſchinen ſcheint der Smitſche Pferderechen, welcher ſowohl zum Zu- 
ſammenharken des Getreides als auch des Heues dient und von einem 
Pferde gezogen wird, am empfehlungswertheſten. 

Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß ich nach 
dem Beſuch der Münchener Induſtrie-Ausſtellung noch in die Schweiz 
ging und hier in Graubündten acht Tage auf den hohen, ſaftgrünen Al- 
pen bei einem Freunde verweilte, um dort vorzugsweiſe die ſogenannte 
Alpwirthſchaft oder mit andern Worten die Heuwirthſchaft kennen zu ler— 
nen. Rechnet man die beſchwerliche Arbeit des Mähens mit der Senſe 
an dieſen ſteilen Abhängen, ſo muß man ſich über den kurzen Schnitt 
verwundern, den Männer und Weiber, denn die letzteren mähen gleich 
gut, hier machen. Das Mähen findet am Vormittage nach Abtrocknung 
des Thaues oder Reifes ſtatt, und ſofort beginnt das Wenden und Ver⸗ 
theilen, vorzugsweiſe mit dem Stiele der Harke. Bewundern muß man 
dabei die Geſchicklichkeit, mit welcher die Schwaden auseinandergebracht 
werden, und wie gleichförmig und jorgfältig das Heu, Halm an Halm, 
neben einander förmlich ausgelegt wird. Keine Wendemaſchine, deren 
ich mehrere in Baden arbeiten ſah, iſt im Stande, ſo ſorgfältig das 
Heu zu vertheilen, und nirgend iſt daher das Heu in ſo kurzer Zeit ge- 
trocknet und bleibt ſo friſch in Farbe und Geruch, als in der Schweiz. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wu ft falifch es. 


Thorn. Am 5. Maiſchalten wir hier das Vergnügen, die Opern- 
und Concert-Sängerin Frl. v. Rogge nbucke zu hören. Sie war zuvor 
in den erſten Städten unferer Provinz, der fie durch ihren Geburtsort 
Pillau angehört, und mit Erfolg aufgetreten. Die ſachverſtändigen Kri- 
titer befagter Städte hatten ſich höchſt anerkennend über fie vernehmen 
laſſen und fo war es natürlich, daß fie bei dem betreffenden Publikum 
hierorts die größte Aufmerkſamkeit erregte. Die genannte Künſtlerin be⸗ 
fipt eine fo kräftige, umfangreiche und wohlklingende Stimme, — mehr 
Alt, als Sopran, — wie man fie ſelten findet. Ihre Studien hat fie in 
Berlin gemacht und, wie wir jagen dürfen, mit beſtem Erfolge für die 
Ausbildung ihrer Geſangskräfte. Sie iſt Meifterin im figurirten Italieni⸗ 
ſchen Geſange, deſſen Schwierigkeiten fie mit Leichtigkeit und Grazie zu 


überwinden weiß. Frl. v. Roggenbucke hat, wenn ihr die Verhältniſſe nicht 


zu ungünftig find, in der That eine ſchöne Zukunft vor ſich und dürfte 
ihr der Kranz der Meiſterſchaft im Geſange nicht entgehen. *) 
*) Wie uns gemeldet wird, werden wir die Sängerin in nächſter 
Woche hier in einem Concert zu hören Gelegenheit haben. D. Red | 
re 


Vermiſchtes. 

Auch der Berliner Buchhandel beeilt ſich, feine Beiträge zur Pari- 
fer Ausſtellung zu liefern. Unter dem Titel „Paris“ iſt bei Carl 
Barthol ein kundiger Führer durch die Stadt, die Umgebungen und 
die Induſtrie-⸗Ausſtellung in ſauberer Ausftattung erſchienen. Der Führer 
beginnt mit praktiſchen Winken für den Reiſenden von Berlin nach Paris. 
Das Erſte iſt der Paß, das Zweite das Geld, oder auch umgekehrt, 
denn ſchon der Paß koſtet Geld, das Viſiren der Franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft allein 1 Thlr. 10 Sgr. Dieſer Paß wird auf der Grenz⸗Station 
abgegeben und man erhäft dafur einen Interims⸗Paß von der Behörde, 
für welche dieſe 2 Frances erhält. In Paris muß der Berliner, über⸗ 
haupt jeder Fremde, ſich eine Aufenthaltskarte verſchaffen; auch ift es 
wohlgethan, dort ſtets den Paſſeport bei ſich zu tragen, weil derſelbe, 
wie unſer Führer jagt, den Beſuch vieler Sehenswürdigkeiten und öffent- 
licher Anſtalten erleichtert. Von Berlin bis Paris koſtet die Fahrt in der 
erſten Kaffe 38 Thlr. 5 Sgr., in der 2. Klaſſe 31 Thlr. (eine dritte 
Klaſſe exiſtirt nur bei dem 10 u r Abends von Berlin nach Köln abge⸗ 
henden Schnellzug). Außer einem geographiſchen Plan von Paris ent- 
hält der Führer auch eine Anleitung, wie man im Laufe einer Woche die 
hauptſächlichſten Merkwürdigkeiten von Paris kennen lernen kann. Gin 
alphabetisch aufgerolltes Tableau ſetzt den Leſer in den Stand, ſich in 
dem großen A-B-G von Paris zurecht zu finden, und dem Labyrinth 
der „Universal- Austellung“ ift eins der 14 Kapitel als beſonderer 
Ariadne-Faden gewidmet. 


Berlin hat Ausſicht auf eine neue Verſchoͤnerung. Der, wie ge⸗ 
meldet, vom Fiskus erworbene Seeger'ſche Holzplatz neben dem Exerzier⸗ 
platz wird nämlich zum größten Theil parzellirt und zum Aufbau von 
glänzenden Privathäuſern veräußert werden; auch das umfangreiche 
Grundſtück eine mit mehreren Reihen von Bäumen verzierte breite Straße 
erhalten, welche an Schönheit mit der „unter den Linden“ wettelfern ſoll. 
Der Plan zu der Bebauung des Platzes iſt von dem General-Garten⸗ 
Direktor Lenné entworfen worden. 


Auf einem Balle befand ſich ein junger Marine-Lieutenant. Er 
ließ ſich das Tanzen ſehr angelegen jein, und unterhielt feine Damen über 
die Beſchwerden und Gefahren zur See, wobei er ſich eſonders darin 
gefiel, ſeemänniſche Ausdrücke a la Capt. Marryat anzubringen. — „Wie 
heißt das Fräulein dort, mit den flatternden Bändern, ähnlich einer auf⸗ 
getakelten Fregatte?“ befragte er ſeine Tänzerin, und Letztere nannte 
lächelnd den Namen. Nach beendigtem Tanze begab fie ſich zur Bezeich- 
neten, ihrer Jugendfreundin, und beide junge Mädchen lachten herzlich 
über den kernhaften Vergleich, als einer der Ordner des Feſtes den Hrn. 
Marine = Lieutenant vorſtellte, welcher das vorgenannte ſchoͤne Fräulein 
um den nächſten Tanz und um die Ehre bat, ſie zur Tafel zu führen. 
„Als Seemann müſſen Sie wiſſen, daß ein Lieutenant 
keine Fregatte führen kann!“ entgegnete das witzige Kind, hüpfte 
mit ihrer Freundin heiter davon und ließ den künftigen Fregattenkapitain 
auf dem Trocknen ſitzen. 


Curioſum. Dieſer Tage iſt von Antwerpen ein Amerikaniſcher 
Dreimaſter mit einer vollen Ladung Heunach der Krimm abgegangen. 


In Wien haben fie das Bonmot gemacht: ji 
Canrobert De Sebaffopof zu teten deer abe Menge 
antwortet: mit dem Schleifen werde es nicht gehen, aber mit dem A b⸗ 
ziehen. — Ein Seitenſtück dazu bildet das Berliner Wortſpiel auf 
Canrobert: „Kann Robert Sebaſtopol nehmen?“ 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Mai. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Steuer-Inſpefter Ilian aus Samter; 
Kreis Gerichts - Direfter Odenheimer ans Schreda; die Gutsbeſitzer 
Sehtmacher aus Smeguls dorf, Buttel aus Wikew, Kirſtein und 
Fräulein Kirſtein aus Orpiſzewo; Frau Ober Aumann Diehl aus 
Siauiewo; Avantageur im 1. Ulanen⸗Megiment Diehl aus Milliſch; 
die Kaufleute Leuz aus Stettin und Schneider aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kg Katıme: here und Gutsbeſtger 
Graf Taczanowskl aus Tarzanewas — — Jauecfi ans Gratz; 
Mey: Sekrelair Gelluy aus Danzig: DU HS: Kommiſſarlus Riiefe 
aus Byihin: Bau⸗Unternehuer BELUDEr aue Breslau; die Gprabe: 
ſitzer v Saltorowefi aus Sziberze und Testo aus Tarnowe. 

HOTEL DU NORD. Die Surebeflpet von Mlaleell aus Nieſzaw, 
v. Krzyzanoweli aus Die eien M Reſzuteft aus Medliſzewe, 
v. Gerzensft aus Wola Klassen bh Zettowaki aus Niechanowo, Ans 
ders gus Paw wle und We „ſchafte⸗ Juſpelter Pfürekenski aus 
Seiborze. Frau Oberſz 

SUHWARZER ADLER. Dat dere 
guantihafit-Direftor 7 niöochewsfi au 
lifowsfi aus Walta n erb N 

HOTEL DE BAVIERE,. Zu Ö Miebefiper Graf Migezunski aus Pa. 
wlowe, v. Skeraſten N Wyſola und Kaufmann aus Kom in 

BAZAR Die Huge e Bleciſzewski aus Bızechkaw, Haake aus 
Nowiee und e ZEN aus Ikowlec. 


GOLDENE 2 v. Pemeisti ans ulepno und Frau. 


Her Nowasfa aus Milos law; 
s Soekelnik und Pfarrer Krö⸗ 


HOTEL D NE. 


sen. ß q 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Szeps jun. aus Koßmin, Romann 
aus 3 vlin, vöpy aus Skarboſzewo. Spirv aus awa, Boas und 
Br aufnann Mofes aus Erin; Talmudiſt Auerbach aus Dobra“ 
BIN N, -LOGiIs, Fran Haupimanu v. Gellbern aus Glegau, legirt 
i emsitraße Nr 22.; die Kaufmanns⸗Frauen Huſchfeld aus Thorn 
und Seligſohn aus Samoczyn, legiren Bültelſtraße Nr. 23. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlebungen. Frl. L. Nölbe mit Hrn. Fr. L. Aßmann jun. in 
Lüdenscheid, Frl. E. Kahl mit Hrn. Organist Schönfeld in Breslau und 
Fil. 5 110 mit Hen. RA e De 
erbindungen. Hr. Ed. Mo er mit Frl. P. Pyterke, Hr. 
B. Belzani mit l. E. Bolzani und Hr. C. Mielert mit Fri. C. Engel 
in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hin. Ad. Schlütter, Hrn Dr. Bern- 
hard und Hrn. Wölbling in Berlin, Hrn. De. med. Bruck in Leobſchütz, 
eine Tochter dem Orn. Maler v. Kotze in Nauen, Hen. A. Zipfel in Ber⸗ 
lin und Hrn. Graveur MWaldhauſen in Breslau. 

Todesfälle. Hr. C. Bohnhoff und Frau L. Rothe in Berlin, Frl. 
A. Denzin in Breslau, Hr. Caplan Cloſe in Tarnowitz, Hr. Hütten⸗In⸗ 
ſpettor Mega in Paliwoda, Frau Kaufm Milter geb. Linke in Münſterberg, 
verw. Frau Ober: Bergamls-Serreiair Eisler geb. Beit in Brieg, eine Toch⸗ 
ter der verw. Age „Steuer- Controleur artſch in Münſterberg und 
ein Sohn der M. Holſelder geb. Sande in Berlin. a 
I (Beilage.) 


106. 


In der Zeitungs ⸗Expedition: N 
Polizei-Oiſtritt Komorntt 74 Mihlr. 2 Sgr. 9 Pf., 
Polizei- Ditrift Sieſzewo 8 Rilr. 19 Sgr. 


Für die Weichſel-Ueberſchwemmten find ferner in 
der Zeitungs Expedition eingegangen: 

v. St. 3 Bihler, M. v. N. 50 Nile. 

Aufruf! 

Schon ſeit geraumer Zeit hat ſich in unſerer Ge⸗ 
meinde das Bedürfniß eines Vereins herausgeſtellt, 
der es ſich zur Aufgabe mache, in augenblicklicher Noth 
ſolchen Bedürftigen beizuſtehen, die aus Schamge- 
fühl ihre noch fo peinlichen Nothzuſtände nicht der Oef⸗ 
fentlichkeit zu klagen oder um Hülfe anzuſprechen nicht 
im Stande ſind. Die gedachten Männer, in denen der 
Gedanke einer ſolchen Vereinsſiiftung aufſtieg, legten 
auch ungeſaumt Hand an's Werk, ihn in Ausführung 
zu bringen (J. d. Mittheilung Pol. Itg. 1. April d. J.), 
und gelang ges ihnen durch Höhen Beiſtand, ſich nicht 
nur bald im Beſitze von mehr als 70 Unterſchriften, 
worunter ſehr geachtete Perſonen mit bedeutenden Bei“ 
trägen, ſondern auch in dem einer für das Unterneh- 
men ſich ſehr günſtig ausſprechenden hohen Geneh— 
migung der Hochlöblichen Regierung zu ſehen. 

So weit nun vorgeſchritten, erachten die Unterneh- 
mer es als ihre Pflicht, ihr gewiß löbliches Vorhaben 
zur nähern Kenntniß eines geehrten Publikums ihrer 
Glaubensgenoſſen mit der ergebenen Bitte zu bringen, 
deſſen Ausführung durch lebhafte Theilnahme in thä⸗ 
tiges Daſein fordern zu wollen. Die Unternehmer 
glauben des ſegensreichen Erfolges ihres Geſuches um 
jo gewiſſer zu fein, als fie verſichern konnen, daß der 
Verein bei feinen Zeiftungen jener würdigeren Klaſſe von 
Bedrängten, in deren Intereſſe er entftand, mit Deli⸗ 
kateſſe und Verſchwiegenheit jede Schamröthe erſparen 
wird. Und auch nur ſolchem Verein kann es gelin- 
gen, in den ſo mannigfachen mißlichen Lagen, in welche 
Menſchen und ganze Familien oft unerwartet gerathen, 
— namentlich Familienväter kummerbelaſtet, ihres 
Daſeins überdrüſſig, mit Verzweiflung ringend — 
augenblicklich Retter zu ſein. — Sei es augenblick⸗ 
liche Stockung des Erwerbszweiges im Kauf⸗ 
manns- oder Handwerkerſtande, ſei es das plötzliche 
Erkranken eines oder mehrerer Mitglieder des Hauſes, 
ſei es die Pein eines Miethe-Rückſtandes, ja einer 
drohenden Exekution, oder gar Exmiſſion, welche Fa⸗ 
milien oft im ſtrengen Winter dem ſchauderhaften 
Looſe der Obdachsloſigkeit preisgiebt ꝛc. ꝛc.; allen 
dieſen ſchrecklichen Uebeln des Moments verhältniß⸗ 
mäßig zu wehren, ſoll die Abſicht des Vereins ſein. 

Auf dieſe unverkennbar nützliche Tendenz ihres 
Vorhabens hinweiſend, erlauben ſich die Unterzeich⸗ 
neten, gefühlvolle Herzen beiderlei Geſchlechts 
zur Theilnahme an demſelben aufzufordern, um ſich 
dadurch nicht nur den heißeſten Dank ganzer Familien, 
ſondern auch den Lohn des Himmels verdienen zu 
wollen. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß bei den Unter- 
zeichneten, bei denen auch Statutenbüchlein zu bekom⸗ 
men ſein werden, die Liſten zum Unterzeichnen aus⸗ 


liegen. 
Der Vorſtand 
des Unterſtützungs vereins der verſchämten 
Armen und momentan Gebengten. 


3. Aſch. g. Ehrenwerth. D. B. Cohn. L. Heumann. 


Schreiber. M. Hamburger. 
a gewähllen Kurdloren: 
Herrmann Iaffe, Joſeph Auſſach. Iſdor Czapeki. x 
Heute Mittag 54 Uhr wurde meine liebe Frau, 
Ludowika geb. Arendt, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. 
Bomſt, den 6. Mai 1855. 


—— — — 5 | 
Bei unſerer Abreiſe nach Amerika ſagen wir allen 


Verwandten, Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. Poſen, den 9. Mai 1855. 
Louis Löwe — 
Charlotte Lowenfohn, geb. Waldſteln. 
Ninna und Helena Löwenſohn. 
Folgende ve BR 
1) Grodziczno, Nr. 7., über 1000 Rthlr.“ Marienwer⸗ 
2) Glaſzieſewo. 9% = 5900 ü derer 
3) Bruch, Fe 0 1 25 (Departements 
ſollen, und zwar die ad 1. und 2. genannten auf 
den Antrag der Teſtaments Erben des du Nakel ver- 
Mochenen Renimeiſters Johann ark Friedrich 
Heinriei, nämlich: en 
der Anna Eliſabeth Heinriei und 
der Prediger Guſtav Müller und 
Carl Müller, ſämmtlich zu Elbing, 


der Ge⸗ 


alt inder, 
als ange hand g Ze 1853 entwendet, der ad 3. 
genannte auf d 
Macs gie Welpe! zu Groß⸗Montau, 
amen ‚N ; = i . 
ſelbſ er evangeliſchen Kirchhofs⸗Gemeinde da 


als angeblich bei der diesjährigen Weichſelüberſchwem. 


mung vernichtet, amorliſirt werden, und wird dieſe 


Amortiſation veranlaßt werden, wenn ſich die etwa⸗ 
nigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe mit ih⸗ 
ren desfallſigen Anſprüchen bei der hieſigen General 
Landſchafts⸗Direktion nicht melden ſollten. 
Marienwerder, den 23. April 1855. 
Königl. Weſtpreuß. General Landſchafts⸗ 
Direktion. 
v. Rabe. 


N 8 


Beilage zur 


— j Der * 5 "se Krane 
2 0 N Wir achung 
General Lan dſchafts Direktion in Poſen. 
In Folge der ſtattgehabten Rentenablöfimg, fo wie 
Parzellenverkaufs und aus anderen geſetzlichen Grün⸗ 
den werden von den auf nachbenannte Güter er⸗ 
theilten 4= und SA-progentigen Pfandbriefen die nach⸗ 
ſtehenden Appoints, welche ſich im Umlauf befinden 


und im Hypothekenbuche gelöſcht werden follen, hier⸗ 
mit gekündigt: 1 g 


Poſener Zeitung. 


| Bfands-M.| 
4 40 


4| 2017| Bielewo Koſten 1000 
5 2018 dito dito 1000 
6 2019 dito dito 1000 
8 2021| dito dito 1000 
9| 2022 dito dito 1000 
15) 1669| dito dito 500 
160 1670| dito dito 500 
20 1071| dito dito 250 
210 1072| dito dito 250 
26 2364| dito dito 100 
27 2365| dito dito 100 
29 2367| dito dito 100 
300 2368 dito dito 100 
31 2369] dito dito 100 
330 2371| dito dito 100 
360 2374 dito dito 100 
38 2376| dito dito 100 
41| 1320| dito dito 50 
44 3021| dito dito 25 
45 3022| dito dito 25 
46| 3023| dito dito 25 
47| 3024, dito dito 25 
48 3025 dito dito 25 
10 730 Dabrowa Bomſt 1000 
11 731 dito dito 1000 
12 732 dito dito 1000 
14 734 dito dito 1000 
44 784 dito dito 100 
59 264 dito dito 50 
65 376 dito dito 25 
38 1590| Debowaleka J. Frauſtadt 50 

(Geyersdorf l.) 
1591| dito dito 50 
4207 Dlugie (Laube) dito 1000 
3540| dito dito 500 
9721| Glozewo Meferig 1000 
5723| dlto dito 1000 
4774 dito dito 500 
4775 dito dito 500 
4776| dito dito 500 
8392| dito dito 100 
8393| dito dito 100 
3967| dito dito 50 
8245| dito dito 25 
8247 dito dito 25 
1467 Jaroslawiec Schroda 250 
3799| dito dito 100 
dito dito 100 
dito dito 25 
1310 Jaromlerz Bomſt 1000 
dito dito 1000 
dito dito 1000 
dito dito 1000 
dito dito 1000 
dito ditv 1000 
dito dito 1000 
dito dito 500 
dito dito 500 
dito dito 500 
dito dito 500 
dito dito 500 
dito dito 500 
dito dito 100 
dito dito 100 
dito dito 100 
dito dito 100 
dito dito 50 
dito dito 50 
dito dito 50 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 2 
dito dito 25. 
dito dlto 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
dito dito 25 
3713 ne Birnbaum 1000 

0 dito 

dito dito 1000 
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5988 Pozarowo 
5989 


10 

ewo 
2049 Parzecz 
5412 


3 662 Strzyz ewo 
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Mittwoch den 9. Mai. 


dito 25 

32 6242 Weglerki Wreſchen 1000 
6 4063| dito 105 500 
9 2414 dito dito 250 
20 7172 dito 18 dito 25 

IM ö 
48| 5753] Czeſtram ar Gole⸗Kroͤben 100 
jewko 

58 5267 dito dito 40 
80 3769 Goraſtowo Koſten 200 
105, 4186| dito dito 100 
142 4052 dito dito 40 
159) 3263 dito dito 20 
160) 3264 dito dito 20 
24 2803 Kotowo uk 200 
25 2804 dito dito 200 


Wir fordern daher die Inhaber obiger Pfandbriefe 
auf, ſolche nebſt den dazu gehörigen Zins ⸗Kupons 
im kursfahigen Zuſtande in dem pro Johanni d. J. 
bevorſtehenden Zinszahlungs⸗Termine, namentlich in 


der Zeit vom 4. Auguſt d. J. bis Ende d. Mts., 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr, zur Vermeidung eines 
auf ihre Koſten zu erlaſſenden öffentlichen Aufgebots 
an unſere Kaſſe einzuliefern und dagegen andere Pfand⸗ 
briefe von gleichem Werth nebſt Kupons in Empfang 
zu nehmen. Auswärtigen Inhabern ſieht es frei, obige 
Pfandbriefe durch die Poſt mit unfrankirten Schreiben 
einzuſenden, wonächſt ihnen andere Pfandbriefe 8 
Tage nach Ablauf des erwähnten Termins portofrei 
werden zugefertigt werden. 

Poſen, den 1. Mai 1855. 

Bekanntmachung. 

Die von den e einzuzahlenden halbjäh⸗ 
rigen Pfandbriefs⸗Zinſen pro Johanni c. werden 
vom 12. ab bis incl. 30. Juni c. täglich, die 
Sonn- und Feſttage ausgenommen, in der Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Kaſſe Vormittags von 8 bis 12 Uhr ab⸗ 
genommen werden. Die Zahlung geſchieht nach h. 236. 
der Kredit⸗Ordnung in Courant oder in Coupons, 
welche in demſelben Termine fällig werden. 

Die Zins⸗Auszahlung an die Intereſſenten beginnt 
mit dem 2. Juliund dauert bis zum 16. Juli c. 
Die Coupons ⸗Praſentanten find gehalten, eine von 
ihnen vollzogene Nachweiſung beizufügen mit Benen⸗ 
nung des Guts, der Nummer, des Betrages und des 
Zahlungs-Termins der Coupons, und zwar nicht blos 


in dem erwähnten Termine, aber auch nach demſelben 


ſolche mit an die General⸗Landſchofts⸗ Direktion zu 
richtenden ſchriftlichen Zahlungsgeſuchen einzureichen, 


widrigenfalls die Coupons auf ihre Gefahr und Kosten 


zurückgegeben reſp. remittirt werden. 1 

Die Praſentanten der Talons empfangen die neuen 
Coupons⸗Bogen vom 18. Juli bis zum 18. Ok. 
tober c. excl. in der Kaffe, fpäter müſſen ſie ihre 
Anträge bei der Direktion formiren. 

Hierbei wird bemerkt, daß die Provinzial⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe während der Dauer des Zinſen⸗Einzah⸗ 
lungs- und Auszahlungs⸗Termins Gelder in den Nach⸗ 
mittags ſtunden nicht annimmt. u 

Wer daher die Pfandbriefs⸗Zinſen bis zum 30. 
Juni c. 12 Uhr Mittags nicht einzahlt, fo wie 
weſſen Gelder von der Poſt bis zu dieſem Tage nicht 
eingehen, iſt zur Entrichtung der reglementsmäßigen 
Verzugszinſen verpflichtet. 

Schließlich wird bemerkt, daß diejenigen, die die 
Zahlung bis auf die letzten Tage verſchieben, leicht in 
die Lage kommen konnen, in dem Kaſſen⸗Lokale des 
Andranges der Geſchafte wegen zu lange warten müſſen, 
was durch frühere Zahlung der Zinſen, namentlich in 
fortirtem Gelde oder in größeren Kaſſen⸗Anwelſungen 
vermieden werden kann. 

Poſen, den 1. Mai 1855. 
Ediktal⸗Vorladung. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 19. April 1855. 

Ueber den Nachlaß des am 31. Januar 1855 in 
Poſen verſtorbenen Kaufmanns Jakob Shönlant 
iſt auf den Antrag der hinterbliebenen Erben am heu⸗ 
tigen Tage der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröff- 
net worden. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche, ſo wie zur Wahl eines Kurators, ſteht 

am 7. September d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Referendarius Ryll in unſerem In⸗ 
ſtruktionszimmer an. . 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 


n. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren Rechts⸗ 
Anwälte, Juſtizräthe Gierſ ch, Don! iges und Bis 
gloſtewlez zur Bevomachtigung vorgeſchlagen 

Das Vorwerk Serafino, im Kroto- 
ſchiner Kreiſe — 530 Morgen Land 2. Klaſſe 
umfaſſend, iſt zu Johann dieſes Jahres auf 5 Jahte 
aus freier Hand zu verpachten. Pachtluſtige wollen 
ſich franco an den Unterzeichneten begeben. 

Wrotkowo bei Kozmin, den 6. Mai 1855. 


N. v. Sokotnicki. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Mittwoch den 9. Mai e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich Schifferſtraße 
Nr. 877./9. 
verſchiedene zur Kaufmann Kleemann- 
ſchen Raclapmape gehörige Gegen: 


ande, 

als: Möbel, 1 Kutſchwagen, 1 Britſchke, 
7 Beſchlagwagen auf eifernen und 
ölzernen Achſen, 2 Militairwagen, 
ferdegeſchirre und Stallutenfilien, 
1 unbefchlagenen neuen Arbeits: 
wagen, 1 komplette Hebelade mit 

Ketten und Heber zc. ꝛc., jo wie auch 

7 Klaftern eichen Klobenholz 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſarius. 


Miöbel⸗Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den II. 


Mai c. Vormittags von 9 Uhr ab in dem Haufe 
Berlinerſtraße Nr. 15. zwei Treppen hoch 


birkene, elſene und kieferne Möbel, 
als: Bücher- Kleider, Wäſche⸗, Vorraths⸗ 
und Küchen⸗Spinde, Kommoden, Schreib— 
Kommoden mit Aufſatz, Tiſche, 1 Schlaf⸗ 
Sopha, Korb-Sopha, Tiſch und Stühle, 
1 Klavierbank mit Notenbehälter, runde 
Polſterſtühle; ferner 1 Jagdflinte, 2 Büch⸗ 
ſen, Piſtolen, Pferdedecken, Woilachs, 
Sättel und Reitzeugſtücke, Muſikalien 
für Flügel und Violine, Quartetts und 
Quintetts, Schulbücher, Küchen-, Haus 
und Wirthſchaftsgeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
obel, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 
Die im Inowraclawer Kreiſe belegenen Güter 
Dobislawice u. Mirogoniewice, 
welche bei guten Gebäuden und vollſtändigem Inven— 
tar über 2000 Morgen Areal in guter Kultur enthal- 
ten, ſind von Johanni c. ab auf 12 Jahre zu ver⸗ 
pachten event. zu verkaufen. 


liche Anfragen oder auf frankirte Briefe mit. 


Für Fleiſchermeiſter! 
Auf dem Dominio Chrreie bei 
| 5 Wronfe ftehen hundert Stück fette 
Hammel, die bereits geſchoren find, zum Verkauf. 


Wollwaſch⸗ Pulver, 
wovon mit 1 Centner 3000 Schafe blank 
weiß gewaſchen werden können, empfehle 
bei wieder eingetretener Schurzeit den Herren 
Schafzüchtern zur gütigen Beachtung; die 
vorzüglichen Eigenſchaften deſſelben haben 
ſich ſeit circa 20 Jahren ſo genügend be⸗ 
währt, daß jede fernere Anpreiſung über- 
flüffig erſcheint. Der Preis dafür iſt pro 
Centner 14 Rthlr. 

Gebrauchs- Anweiſungen gratis. 

Für das Großherzogthum Poſen hält die 
Wein: Großhandlung 
J. G. Grosmann sel. Söhne 
in Frauſtadt davon Lager. 

Carl Steulmann, 
Univerſitätsplatz u. Schmiedebrücke-Ecke Nr. 36. 
in Breslau. 

geren 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum die 9 
ergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als ) 
0 Maler etablirt habe, und empfehle mich zu fol- 9 

genden Malerarbeiten: neueſte Deſſins in De- > 
korationen für Stuben⸗Malerei, verſchiedenſte 9 
Anſtriche von Holzfarben in Oel, wie auch zur ) 
Anfertigung der geſchmackvollſten 
6 Bei der ſauberſten Ausführung die folide- 
ſten Preiſe verſprechend, Bitte ich um geneigte 

Aufträge. 

1 Poſen, Wronkerſtraße Nr. 18. 7 
Friedrich Peterſen, Naler. ) 
SSS 


6 
N 
2 


Noeinifche Maitrank⸗Eſſenz in Flaſchen | 
zur Bereitung von 6 Flaſchen Maitrant à 10 Sgr. 


Der hiermit bereitete Maitrank iſt bei weitem fei— 
ner und angenehmer als von friſchem Waldmeiſter. 
4 Loth Zucker und 1 Quentchen dieſer Eſſenz auf 
eine Flaſche, geben ſelbſt geringem Weißwein den 
Geſchmack der feinſten Bowle. Zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 


Schilder. ) 1 


Neueſtraße. 

Echt Perfiüches nfeftenpulver ä Flacon 
5 0 cheres Mittel zur Vertilgung des Un⸗ 
geziefers. 

Wiener Putzpulper in Packeten, à 2 Sgr. 

. aßen ulver in Schachteln, 

gr. 


Königs⸗Waſch⸗ und Bad 
Schachteln, a 3 Sgr. 
Von obigen Artikeln erhielt neue Zuſendungen 
Adolph Asch, Mart Rr. 84. 


— u. 


e-Pulver in 
Mittags 1 Uhr waren gleichfalls 89 gemeldet. 


| 
| 


! 


| 


1 


| 
1 


} 
1 
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Sosse 5. 180 ? 
8 as Tuch⸗ 
© 
8 billigen P 
Gosse 
ämmtliche Stoffe für 
jabrs: und Sommer⸗Saiſon haben wir 
in reichſter und geſchmackvollſter Aus⸗ 
wahl von der Leipziger Meſſe bereits 
empfangen, und empfehlen dieſelben 
zu reellen, aber feſten Preiſen. 
M. Magnuszewicz & Comp. 
Neueſtraße, neben dem Bazar. 

Mandarinen- Arrac 

ei Gebr. Vassalli. 

Auf der Ablage des Herrn Holzhändler Klopſch, 
Columbia Nr. 6., ſind Mauer- und Dachſteine von 
Carl Paſchen aus ions zu verkaufen. 
Eine Parthie gutes Heu har zu verkaufen 

H. Milch, große Gerberſtraße Nr. 25. 

Die Witwe eines Beamten ſucht für ihren Sohn 
eine Stelle als Lehrling in irgend einem kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchaͤft. Den Wohnort der Wittwe erfährt man 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein unverheiratheter, militairfreier, in der Land⸗ 
wirthſchaft und im Kaſſenweſen bewanderter Mann, 
der Polniſchen und Deutſchen Sprache mächtig, mit 
vortheilhaften Zeugniſſen verſehen, kann im König⸗ 
reiche Polen ein Unterkommen finden. Näheres hier⸗ 
über zu erfahren bei dem Fürſtlich Sulkowskiſchen 
Bevollmächtigten . Molinek auf Schloß 
NMeiſen. 
PPP 
* 2 * 
Damm Straße Nr. 112. am 8 

Wartheſtrom iſt ein zum Geſchäftsbe⸗ & 
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* 
2 triebe, als auch zu Werkſtätten ſich eig⸗ & 
2 nendes Lokal, beſtehend aus Wohnung,: 
2 Nemiſen, Keller, großem Hofraum, im 2 
= Ganzen oder auch einzeln zu vermiethen. 8 
ur : en a 
25 Naheres hieruber bei dem Eigenthumer 2 
Louis Kantorowiez. 2 
eee eee Seeed eee 
der Bel⸗Etage eine 


Wohnung vom 1. Okiober ab zu vermiethen. 


Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt in 
Eme möblirte freundliche Wohnung iſt Halbdorf- 
ſtraße Nr. 35. eine Treppe hoch zu vermieihen und 
ſofort zu beziehen. 2 

Vom 1. Juli c. iſt der Eck⸗Laden an der 
Schul: und deeuenſtrapze zu vermiethen. 

8 Geſucht wird 
eine Wohnung von 4 Piecen nebſt Beigelaß, Par⸗ 
terre oder in der erſten Etage, zu Michaeli. Näheres 
in der Expedition d. Ztg. en 

* .. 2 N 
Baieriſch Bier 
von Friebel Schweidnitzer Keller) in Breslau, 
euippiug direkt und empfiehlt das Seidel a 14 Sgr. 
3, Silbermann, 
Sapiehaplag Nr. 7. „zum goldenen Fiſch.“ 


Herren. 
von Joachim Mamroth, 


= Wilhelmsſtraße Nr. 9. erſte Etage, — ’ 
empfiehlt zur gegenwärtigen Saiſon fein reichhaltig aſſortirtes Lager feinfter Herren- Anzüge zu 
eifen. — Beſtellungen werden pünktlich effektuirt. 


die Früh 


. 
1 


u 
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„Magazin 


Nähere die Anſchlags⸗Zetiel. 

„ dan Schott. 

ac de Bavitre. ap 
Mittwoch den 9. und Donnerſtag den 10. Mai c, 


Harfen⸗Coneert der Familie Walter. 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. 
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Heute Minwoch den 9. Mai zum Früh⸗ 
ſtück friſche Flak i 
im Rathhaus⸗Keller bei Kluge. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 7. Mai. Wir haben heute Morgen 
endlich Regen bei weſtlichem Winde. Nach langer Tro⸗ 
ckenheit kommt derſelbe für die Saaten jeher erwünſcht. 

Die Berichte über den Stand der Saaten lauten 
bis jetzt nicht beſonders gunſtig, namentlich llagt man 
über die Roggenfelder in Preußen. In Pommern und 
der Uckermark ſtehen die Saaten etwas dünn, aber 
noch ziemlich befriedigend. Eine verſpätete Erndte wird 
auch bei dem günſtigſten Wetter eintreten, da die Be: 
getatien um mehrere Wochen zurürtgeblieben iſt und 
die Getreidepreiſe befeſtigten ſich unter dem Einfluß der 
Saalberichte. 

Die Schifffahrt in Stockholm iſt jetzt bereits vom 
Eiſe frei und dürften von dort im Sommer ziemlich 
belrächiliche Quantitäten hier um ſo eher eintreffen, 
als auch diesmal wieder nicht unbedeutende Partieen 
Muſſiſchen Roggens den Weg nach dert genommen ha⸗ 
ben, und trotz der Engliſchen Flotte in der Oſtſee, wie 
aus den Stockholmer Schiffsliſten hervorgeht, noch zu 
finden wiſſen. Augenblicklich freilich würden Beziehun⸗ 
gen vou dort noch leine Rechnung geben. 

Am Sonnabend befeſtigte ſich hier der Marli für 
alle Getreideſorten und bleibt heute noch in feſter Haltung. 

Nach der Törfe. Weizen behauptet, loco 91 Pfd. 
gelber p. 90 Pfd. 103 At. bez., 90 Pid. 102 ent. be: 
zahlt, p. Fruhjahr 88—89 Pfd. gelber 100 Rt Br., 
89—90 Pfd. de. 103 Rt. zu machen, guter geſunder 
105 dit. Gd. R 

Roggen ſchließt feſt, loco 85—86 Pfd. 65 Nt. bez., 
86 Pfd. eff. 66 At. bez., 84—86 Pfd. 64: Mt. bez., 81 
bis 82 Pfd. 61 a 62 Ni. bez., 82 p. Frühjahr 63, 624 
a 63 Mt. bez u. Gd., 634 Mt. Br., p. Mal⸗Juni 622 
Mt. bez., p. Juni⸗Juli 61 Rt. bez., 624 Ni. Br., 62 
Nit. Gd., p. Juli⸗Auguſt 61 Rt. bez. 

Gerne loco 77 Pfund p. 75 Pfd. 45 Ri. bez., gr. 
74—75 po. 434 Rt. bez., b. Fruhjahr 74 — 25 id. 
ohne Beneunung 43 det. Br., große 433 dt. Br., p. 
Jun 43 Rt. Gd. 73 2 

Hafer loco 52 Pfd. 32 Rt. bez., p. Frühjahr 5 
Pfd. 324 Ni. bez. 

Erbſen, kleine Koch- 57 a 59 Mt. bez., große 623 
Nit. bez. 

Rüböl matter, loco 158 Rt. bez. u. Br., p. Mai 
155 Mt. Br., p. Mai⸗Juni 154 Mt. Br., p. Septbr.⸗ 
Oft. 15 Ni. bez, Br. u. Gd. 

Sotruus matt, loco und am Landmarkt 114 2 obne 
Faß bez., p. Frühjahr 111 5 bez., p. Jun. Juli 111. 
114 2 ber, 11 8 Br., 111 5 Gd., p. Juli⸗Aug. 105 8 
Br., p. Auguſt 102 8 bez. (Oſtſ.⸗Zig.) 


Berlin, den 7. Mai. Wind: Weſt. Witterung: 
feuchte kühle Luft. Weizen: ſehr begehrt und ſteigend; 
für loco weißbunt. 89 Pfd. Poln. 103 Rt., weiß. 88 
Bid. Poln. 98 Nt. und für ſchwimm. hochbunt. 89 Pfd. 
Poln. II Ni. bezahlt. Roggen: in disponibler Wage 
ſehr lerhalt und für loco 83 Pfd., 83! Pid., 84 Pfd. | 


2 


- 


und 85-86 Pfd. (meiſt nur Verladungsgewicht) von 
644--65 Rt. und für ſchwimm. 82—585 Bon 64 
bis 65 N.. — Alles p. 2050 Pfd. — bezahlt. — Ter⸗ 
mine Anfangs höher bezahlt, ſchließen matter. — Ge: 
kündigt 350 Wſpl. Rüboͤl: weſentlich geſteigert, beſon⸗ 
ders durch Deckungen p. Mat matter ſchließend. vis 
ritus: ſehr feſt und namentlich auf Sommermonate an⸗ 
ziehend. — Gekündigt 10,000 Qrt. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 90-98 
gt., hochb. und weiß 96-104 Mt., untergeordnetere 


2 76-90 Mt 

Moggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 64—653 Rt., 
del au, GIGS Mr, p- da Je A gl mi 
beg. und Gels 5 er. p. Mai, Juni“ 3—64 Mt. 
Al. bez., 64 9. — 1 1 64—632 
48 , n Dr, für 75 Di. * 
4014 Ni. Mecklenb. 51 Rt. bez., kleine 

Hafer loco nach Qnalitat 30— 31 Mt. 

6 bſen, 14210 % Rt, Fulterwaare56—58 Ni. 

N 7472 At. W Ruübſen 110-108 Rt. 

ibd! loco 161 Nt. Br. p. Ma; 16—161 Mt. bez, 
800440 Bush 0 A EB a. bei, 16 . 
15 Ni. bez. u. Gd. P Sevibr. Ole 15494157 2 
15 Ni, bez. u. Gd., 151 Rt. Vt. — 

Leinöl loco 143 Rt. bez., P- Mai 143 Rt. Br., 143 
Ri. Geld, p. Mai: Juni 143 Rt. Br., 14 Ni. Gd. 
Hanföl loco fehlt, p. Mai 14 Rt. Br., 134 Mt. Gd. 
Spiritus loco, ohne Faß 32 Rt., mit Faß 312—1 
Mt bez., p. Mai und Mat⸗Juni 313—2—4 Ni. bez 
311 Ni. Br., 314 Mt. Gd., p. Juni-Juli 32— 321 gt. 
ber u. Br., 32 Mt, Gd. b. Juli⸗Auguſ 32333 Mt. 
se u Br., 325 Rt. Gd, bp. Auguft: Septbr. 334 Rt. 
ezahlt u. Br, 331 Ni. Gd. (Landw. Handelsbl.) 


Breslau, den 7. Mai. Wind: Well. Wetler: 
Geſtern hatten wir Regen, dieſe Nacht ſtarken Reif, ſetzt 
Sonenſchein. Die Angebote von Getreide waren heut 
ziemlich reichlich. Für Weizen und Roggen war eine 
laue Stimmung vorberefchend und zu gedrückten Prei⸗ 
fen fand nur ein ſchwaches Serhäft ſtalt. Für 85 Pfd. 
wurden bis 95 Sgr., für 84 Pfd. bis 93 Sgr. bezahlt. 
Gerſte fand für das Gebirge zum Conſum und zur 
Saat ziemlich raſch Nehmer; 75—76 Pfd. wurden mit 
75-76 Sgr. bez. Erbſen waren zu weichenden Prei⸗ 
ſen ſchwer verkäuflich. 


Sgr. 
Weißer Weizen 121. 110, 95, 
Gelber dito 118, 109, 95, 
Brenner Weizen 75, 65, 60, 
Roggen 94. 87, 83, 
Gerſte. 76, 66. 64, 
Hafer 46, 40, 36, 
Erbſen . 86, 82, 77, 
Schlagleinſaat . 95, 87, 78. 


Rothe Kleeſaat bei mäßigem Angebot etwas malter, 
11—14 Rt, feine 15 Rt., Steyerſche 164 Rt., weiße 
Saat unverändert flau 11—17 Rt. 

Kartoffeln 2-24 Sgr. p. Metze. 

Roh Müböl feſt, loco 16 Rt. Br., 153 Rt. Gd. 

Zink ohne Umſatz. 

Spiritus angenehmer, Mai 14} Mi. Gd. (S. 3.) 
— —— — mb.ͤ — 
Thermometer⸗ und Baromelerſtand, fo wie Windrichtung 

zu Poſen vom 30. April bis 6. Mai 1855. 


Thermometerſtand | Barometer: 


Tag. —ffeſſer T Pocher Mans, | Wind. 
30 April + 3,1 J 13,4 27 3. 10,78. N. 

1. Mai + 3,2% 411,0» 27 10,2 [N. 
2. [ 42° | + 7,9% 127: 8 SW. 
3. | + 45° | +13,6° 127: 64: N. 
14. | + 3,7° | +17,08. 27 6,5: N. 
5. | + 5,6% 4 17,2 27 6,2: SW. 
6. [4 50 [ 4 7,5% [7 80: N 


Posen 


Berliner Börse vom 7. und 5. u 1833. 


euss. Fonds- und Geld- burse. — senbahn - Aktien. vom 7. vom 5. . vom 7. vom 5. 
vom 2. vom 5. om 2. Lom 5. fFrankf.-Hanau 8 — — — — Rubrort--Gref. 3 817 8146 
Pr. Frw. Anleihe 4400, & 100: 6 Aach.-Düsseld. 33 81 bz SI bz rankf-Homb. 3 — — un Ar - ıPr. Tg an 
St,-Anl. 1850 |431100, bz 1005-1 bz 8 - vr 87 6 8276 Kiel-Altonaer 4 — — — er po Pr. 4 | — — 
1852 47/100 b: 100-1 b: | - Mastricht. 4 49-40 bz AT -A fbzLudwigsh.- Bex 4 1261 Lu zb 1263-1271 e osener 485 6 85 bz 
1853 4 931 bz 9353 b „ Pr. 4 87) b: 875 b JMagd-Halberst..4 186 u 181-1 beſkhdcloger 44101 b 1004 bz 
— 1854 4 — — 100% bz Amst -Roiterd. 4 a) Tiet u 72 bzMagd.-Wittenb. 4 464-48 b 46 a Wil. Pr. 4 94} bz 99: B 
Präm.-Anleibe Er 180 0 bz 1063-3 bz Berg.-Markischef4 761-76 bz | 74-76 bz * K Pr. 10 Dre 93 — Ims-Bahn4 200 B 1981 6 
St.-Schuldseh. |3’| 833 bz 837 bz 5 - pr. 5 1014 6 1014 6 Mainz-Ludwh. 923 55 
Seeh.-Pr.-Sch. 169 B 169 B 4 II. Em. 5 101 6 1015 bz Mecklenburger 4 155,56-553b . __ Ausländische Fonds. 
K. u N. Schuldv.\3}| 821 6 8216  IBerlin-Anhat. 4 138-4 b 138-381 bz [Niederschl.-M. 4 921 B 921 b Faunsehw. BA. 4 14 B 11 B 
Berl. Stadt-Obl 4“ 994 bz 991 & 2 - „Pr. 920 0 9410 = - Pr. 4 921 6 92 eimarsche - |4 | 98 bz 8 et bz ug 
- - 1311 — — — Berl.- Hamburg- 4 1073 bz 106-107 2b Pr. I. II Sr./4 | 92 5 92 B esterr. Metall. | 633-% bz 634-G4b uB 
K. u N. Pfandbr./ 34] 981 bz 983 - - Pr./44/1014 6 1014 6 - III. 4 | 91% b⸗ 10146 Oder PA. 4 81 b U 3801-4 bzuB 
| Ostpreuss.— 34 913 8 9155 bz u - II. Em 44/1002 6 1003 G - IV. - 15 11014 6 544 6 7 — 15 — — = = 
\ Pomm - 35 981 @ 98,6 Berl.-P.-Magd 492 6 911 b: Niederschl. Zwb.— 543.6 Mr H f Russ.-Engl.-A. 5 97 B 97 3 
Posensche — 131 910 1005 B Pr. A. B. 4 92; bz 924 bz ordb. (Fr. W.) /A 400 8-18 gb u 2234 * 4 
neue = 31 911 G 915 bz - L. C. A4 983 98: - - Pr. 1 Pe -1—5.Stiegl.4 | — — =— 
Sehlesische- 3 — — 5 > BE 44 988 981 6 Oberschl. L. A 34/1993 166⁰ 197-200% - 58 Anleihel...) S4 84 0 84} RS 
Westpreuss.- 1 89; b: 80% b nerlin-Stettiner 4 157-1564 be.155-158 bP. [ 104551056 - Pin. Seh, 0.4% | 7136 
K. u. N. Renibr.iä | 95? bz 951 6 „ „ \PodBdli are Fr. al 6 d ola. Pfandir. 1 5016. 08 
Pomm. 4 951 B 95 b: Brsl.-Ereib.-St. 4 11234 b: 1233 bz 3.30 7 80? B III Em.|—| 90% etw bz, 901 6 
Posensche = 4 93 6 93 bz Coln-Mindener 34% b) 133.344-3 8 9.04 = e 88} bz Poln. 500 Fl. I. 4 = —— 
Preussisehe — 494 6 947 6 5 - Pr. 440% B 10 b lb, „ 4 b 78 bz - A. 300 Fl. 5 863 B 861 € 
Westpb. R. - 4941 0 941 6 - II. Em. 5 102 bz 02 f b: fbrz. W. (St.- Va 4-41; b 40-414 b]. 5. 200 F — 19 f File 
Sächsische — |4 | 953 bz — — > - 489 bz 89 bz Ser. 1.9 96 6 953 G Kurhess 4 Tl. — 36, B 36 B 
Schlesiche - 4 | 94 0 91 b⸗ - Il. Em. 4 884 b | 883 bz - „ 1 %%% —.— badensebe 35 Fl 2313 2, B 
Pr. Bkanth.-S eh. 4 1134 B 1134 b:  ÄKrakau-Obrschl\4 | — — — — Rheinische 16-96 b⸗ 95-96} bz|Sch -Lp. 25 R. — —, — — — 
Cassenver.-Bnk. 44 — — — — Düsseld.-Elberf. 4 854 6 861 6 (St) 54 965 0 964 6 Hamb. P.-A. | 63,6 637 B 
le, * - Priä ne 88 B 7 der) Pe | 871 6 8716 Cub. St.-Ank 57 * m 
riedriehsd or I] — — — — 5 1 - V. St. g. > 8 ihe — — 8 
Kouisd’or j-I1083 b 1081 65 — - Pr. 100 1004 bz 8.0 801 bz 80; bz ard. Anlei | | 


4 nier—. Silberanleihe 83, Oesterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 632, 


a) 79-79 u E 785 bz u G. b) 134 Anf etw 4333 bz. 
Die Börse war auch heute schr belebt, die Course, zum Theil etwas niedriger, schlossen meist fest. 
sind bedeutend gestiegen. Französisch- Oesterreichische 75 Brief. National- Anleihe 633 und 3 bezahlt und Brief. 


— — — — — —G——ʃ 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
London, Montag den 7. Mai, 
f Consols 883. 
59 Russen 98. 44 9 Russen 883. 

Amsterdam, Montag den 7. Mai, 
Schluss-Course. 5% Oesterr. Nat.-Anl. 64 
talliques 60:4 248 Metalliques 811. 
Wechsel 273. Hamburger Wechsel; 


Paris, Idontag den 7. Mai, Nachmittags 3 Uhr. An der Börse eirkulirten be- 
unruhigende Gerüchte. Consols von Mittags 12 Uhr waren 4% niedriger (89) ein- 
getroffen. Die 3proc. eröffnete zu 68, 40, sank auf 68, 25, hob sich auf 68, 50, 
sank wiederum auf 68, 25 und schloss in matter Haltung zur Notiz, Consols von 


Schluss - Course, 


Schluss-Course. 32 Rente 68, 35. 4 Rente 93, 50. 39 Spanier 313. 13 Spa- 
4 — 
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Amsterdam Ratterdem und Magdeburg-Wittenberger 


Nachmittags J. Uhr. 
12 Spanier 18. Mexikaner 203. Sardinier 85. 


Nachmittags 4 Uhr. Lebhaftes Geschäft. 
„643. 59 Metalliquesbitt. B. 723. 5 Me- 
13 Spanier 183. 3 Spanier 31 rr. Wiener 
kurz, 35 P.. Holländ, Integrale 62,4, 


